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räum»
21. Safjrpnß.

Brgan für bit InfcrtlTcn ist SfcaimttoeK.

1899.

^bonnement.

©et 5raitÎD»3"fteHtmçi per ©oft :

Säfirlid) ffr. 6. —
©albjct^rlid) „ 3.—
WuSfatib frattfo per 3>at)t „ 8.30

(Bt«ti0'|teUagen :

„ßocf)=u.©au§^aItung§fcf)ule"
(«Weint (tm t. Somttafl leben SDlottaM).

„fjür bie ïletne SBelt"
(etfefieint nm 3. Sonntag leben ®tonnt8).

ftebahiioK »ab Perlag:

ftrau ©life ©onegger,
3Bienerbergftra§e 9lt. 7.

Telephon 639.

Sf. ©ate

|«f»Hin»pcde.

©er einfadie ©etitjeile:
3für bie ©dpoeig: 20 ©t§.

„ baSQIuSIanb: 25 „
®ie SReHantejeile: 50 „

Jospin:
®ie „©dpoeiger Çrauen=3eitung"

erfcheint auf feben (Sonntag.

}n««Bttti>ilegie:

©jpebition
bet „©eferoeiger gfrauewBeitung".
9luftr8ge poot tßlafe @t. ©allen

nimmt and)
bie Su^bruderei 3Jterfur entgegen.

DiottBi Smrnet ftrebe jum «anjen, uttb Eanttft bu fetB« lein WtmjeJ
SBetbss, «II bienenbeS (blieb WIteb an (in «anjeä btA anJ Smmtaa, 26. Üäatr.

Jnljalt: ©ebidjt: @t)' bu oott beinett Sieben get)ft.
— ®ei ©aufeê 9Bot)tfabrt. — Qux ©pgieine bei
Staudjeni. — @fjre bem ©f)re gebührt. — Sraurigei
©nbe. — Sprectjfaat. — Steuei oom S8üd)ermar!t. —
feuilleton: ©in oerroegenei ©piel.

©eitage: ©in oernünftiger 3mang. — ©rief=
faften. — ©eflamen unb fnferate.

Afar.abte..atg.,5tei..ste..at&.»tg..atg..afe.btAata..afa. «te..5te.Al

ïm imn fcßtnßtt Xie&en

gÇtj' bu non beinen lieben getjft,
IDenn brausen es beginnt 30 tagen,^ Unb bid; non neuem ruft bie Pflicht,
Uergift ntd>t, „lebet molfl" ju fagen.

Wer weife, ob eud) bie Zlbenbrut)'
Hod) einmal liebenb fann oereinen,
U)er weife, ob fie bann nid)t oieüeidjt
Tin beiner Safere ftefen unb »einen

tDenn bu oon beinen lieben gefeit,
So lafe es nie im §orn gefdjefeen;
Das legte .fältefeen glätte fanft,
Das noefe auf einer Stirn sn fefeen.
(Es ijt otelleicfet 311m lefetenmal!
Dies tDort lag cor bem Sinn bir fefeweben
Unb bitte (Sott, bag fie pe^eifen
So feerglicfe, »ie bu felbfl oergeben. s. ib.

Kaufes IDufjIfafjct

ibt eS ein herrlicheres <Befit£;l für bert

HauSoater, als wenn er nach geier=
abenb cor feinem Haufe ftfet, um bie
müben ©lieber auSguruhen unb bie feeifee

©time abgufüfelen in ber erfrifdjenben Stbenb-
luft?

@S brauet -EîanneSarbeit, oiel ©orge unb
ÜMfje, bis fieb einer nur fo nie! oerbient bat,
bafe er rubig in bie 3üfunft flauen fann. ©s
ift ein herbes ©ing urnS SSerbienen unb ben

Äampf umS ßeben, reo jeber feinen Seit baben
mill, unb bie ©einen müffen eS oft hören, wenn
er oergrümt unb übermübet nacb Haufe fommt,
unb eS ibm ift, als ob er bie Saft nidjt mebr
abfdbüttetn fönte oon feinen ©djultern.

®a babt'ä üjr SÖBeiber boch Diel beffer, fagt
er gu feiner Hausfrau, welche ibm ben ßrttg
mit frifdjem 33iere reicht — iïjr forget nidjt, wo
eS bekommt, unb foc^ct unb bratet ben gangen
©ag, als ob man blo§ gum ©ffen unb ©rinfen
ba wäre, unb wafebet unb bürftet unb feget ba§

gange §au§, alâ ob bie ©eife nichts foftete, unb
fieibet bie éinber ftetê in frifebe Kleiber, als ob
fie biefelben nidjt in ber näcbfcen Sßiertelftunbe
wieber oerfebmu^ten, unb ftieft unb fdjafft an,
als ob ba§ ©elb gum 5Dacblaben hereinfliege,

unb ich weifj nicht, woher id) einen granfen
nehme, um bie ©dfulben gu begabten.

©u benfft nicht baran, ^auSoater, ba^ bu
ba in beinern 30rt,e beinern SBeibe bie größte
Sobrebe gehalten bafh bie bu bir h^tteft auê=
benfen fönnen. ©rfrifebt e§ bid) nicht bei beiner
Arbeit, wenn bu mübe unb hungrig bift unb bu
weifet, bafe beiner gu §aufe ein guter, frifdfer
©runf wartet unb gute, fibmadhaft gubereitete
©peifen, unb greifen beine ©ienftboten nid^t aui^
oiel luftiger an, wenn fie wiffett, bafe für ihren
Seib gut unb auSreicbtnb geforgt ift?

©afe bein Sffieib auch IReinlicbfeit hält bei
ihren Äinbern, fann ich ihr auch faum oerbenfen,
benn ift e§ nidbt bein ©tolg, bafe fie fo gefunb
finb unb geraten? 2Ba§ meinft bu, wenn fie im
Schmufee unb in ber Unreinlichfeit oerfommen
müfefen, benn nichts trägt mehr gum ®erberben
oon Seib unb Seele bei, unb gerabe fo ift e§

mit bem ©cbmufee auf ben S3ßben unb an ben

genftern, benn wo ber ©cbmufe auf ben ©eräten
liegen bleibt, ba bleibt er auefe gern im bergen
unb in ben ©ebanfen liegen, unb bit haft fo
wenig wie ich Ie öurd) eine fihmufeige ©dbeibe
ein fröhliches ©efiebt flauen fehen.

©afe bein SBeib »ollenbS feine Sumpen auf=
fommen läfet, bünft mi<h gerabe baS ©chönfte an
ihr, benn ich weife nicht, ob lumpige Sftenfchen
lumpige Kleiber machen, ober lumpige Kleiber
lumpige ülienfchen, eines aber ift gewife, bafe fie
ftetS bei einanber finb.

©aS märe fchon redht, fagft bu, wenn wir
eS nur fo machen fönnten, aber für unfere ®elb=
beutet finb folcfee Haushaltungen gu foftbar, wo
man's immer fo blanf haben will.

©ieSmal haft bu aber gerabe fehlgefdwffen.
iSîeinft bu etwa, gu einer gut gubereiteten ©peife
brauche man mehr ©djmalg unb SDteht unb ©ier,
als gu einer fdjlecbten unb unoerbaulichen, unb
bie ÜRagen ber ©einen feien oon jener niiht
bälber gefättigt? ÜJieinft bu oiettei<ht, bie paar
ifSfunb ©eife, welche bein SSeib mehr braucht,
als ihre Nachbarin, feien teurer als bie langen
©oftor= unb 2lpotheferrechnungen, welihe biefe
jebeS $ahr begahlen mufe?

©a bu ooHenbS gar beS ©taubenS bift,
lumpige Kleiber feien billiger als gefliefte, maihft
bu mir nicht weife, benn bu bift eifrig bemüht,
ben fleinften ©(haben auSgubeffern, ben SSinb
unb SBetter an beinen ©ebäuben anrieten, ba=

mit nidjt ein grofeer barauS entftefee, unb was
glaubft bu erft, was ber gute Humor wert ift,
bie StrbeitSluft unb bie 3ufr^e^ert^e^r welihe in
einem foldjen Haufe herrfdjen?

©arum ift eS bir au<h nicht fo ernft ge=

wefen mit beinen SSorwürfen, unb jefet, ba bu
einen guten Jjmbife oergehrt haft, fcheinen bir
auch hie Sorgen nicht fo grofe, benn ein grofeer
©eil beS Unmutes fommt aus bem leeren -Etagen,
unb wenn fie auch grofe finb, fo ift both bein

$ftut noch gröfeer, laffe bu bie ©orgen nur
fommen, bu wirft fdjon fertig bamit ; für
heute ift'S hemm unb morgen wirft bu mit
neuem -Elute wieber beginnen. 2Bem perbanfft
bu aber biefen -Etut, als bem SSohlfein unb ber

3ufriebenhcit, ber SReinliçhfeit unb ©ebeihlt^feit
in beinern Haufe/ einem Söorte — beinern
SSBeibe.

2)tit einem häuslichen SBeibe fann man nicht
oerberben, fagt bas Sprichwort, unb hüte bidj,
bafe bu ihr in 3ufunft ißorwürfe machft unb ihr
ben SJlut nimmft ; fte fefet baS Vertrauen in bi<h,

bafe bu fEtittel unb Söege fefeaffeft unb baS 3Sor=

hanbene mehreft, ihre ©orge ift, eS gu erhalten,
unb baS ift noch eine fdjwierigere.

ülderbingS bietet ihre ©Crbeit feine fo grofeen
unb geitweiligen Slnftrengungen wie bie beine,
aber baS 2öeib fennt feinen geierabenb wie bu.
Unermübet finb ihre Hünbe thätig oom frühen
3Jiorgen bis gum fpäten Slbenb, unb wie Diele

fchlaflofe Dtächte bringt fte nicht am Sager eines

franfen ßinbeS gu, ohne SDturren, unb ift bei ©ag
wieber munter unb in allen ©den. fôeine Slrbeit

ift ihr gu Hein, fein ©djmufefleden gu unbebeu=

tenb, fein Süden gu Diel, bis alles im Haufe in
©rbnung ift unb jebeS feine @ad)e hat unb
überall 3ufriebenheit unb SGßohlfein herrfdjt. Unb
welker ÜJtut, welihe ©ebulb unb 2luSbauer ge=

hören bagu, täglich baSfelbe ftill unb unbeachtet,
ohne ©anf unb ohne Sob gu tljun, unb ohne
bafe baburch ber Reichtum gemehrt wirb, blofe

um beS ©rhaltenS willen. Safe bein Söeib nur
einen ©ag franf banieberliegen, welche Unorb=

nung bann entftefet, überall unb in allen ©den
fefelt'S, Dor heimlichem Slerger oergefet bir bie

@dhäffenSluft, unb wenn eS lange währt, füljlft
bu wohl, bafe bie ÏBurgeln beineS ÏBohlftanbeS
untergraben finb.

Serne einfeljen, welche Aufgabe bein SOBeib

in beinern Haufe hat, bamit bu biefelbe nidjt burdj
ungeitige ©eringfdjäfeung oerfümmerft, lerne fie
bafür adjten unb fie barin unterftüfeen.

©aS ift ein fôapitalweib, fagft bu mir, wenn
bu mit hcitnlithem Sergnügen ihre ©hätigfeit
beDbadjteft, wie leicht unb fertig ihr bie Strbeit
oon Hünben geht, wie fte überaü um fid) her
Sehagen unb SebenSfreube gu fdjaffen weife. ©S

ift ft(|er, bafe bie Siebe ber ©begatten, bie gegen=
feitige Sldjtung für einanber für ein gebei|li<heS
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grotio-Keilagen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am t, Sonntag leden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden MonatS).

Redaktion und Anlag:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Zaserttonoprei,.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2V Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anagake:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motiv! Jmm«r streb« »um Gauz-n. und kannst du selber kein «an,eil
Werd«», «l» dienende» Glied schließ au eiu Ganze» dich anl Sonntag, 26. Nov.

Inhalt: Gedicht: Eh' du von deinen Lieben gehst.
— Des Hauses Wohlfahrt. — Zur Hygieine des
Rauchens. — Ehre dem Ehre gebührt. — Trauriges
Ende. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. —
Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Ein vernünftiger Zwang. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Eh' du von deinen Lieben gehst.

Mh' du von deinen stieben gehst,
Zê lvenn draußen es beginnt zu tagen,

Und dich von neuem ruft die Pflicht,
vergiß nicht, „Lebet wohl!" zu sagen,

lver weiß, ob euch die Abendruh'
Noch einmal liebend kann vereinen,
lver weiß, ob sie dann nicht vielleicht
An deiner Bahre stehn und weinen? I

lvenn du von deinen Lieben gehst,
So laß es nie im Zorn geschehen;
Das letzte Fältchen glätte sanft,
Das noch auf einer Stirn zu sehen.
Ls ist vielleicht zum letztenmall
Dies Wort laß vor dem Sinn dir schweben
Und bitte Gott, daß sie verzeih»
So herzlich, wie du selbst vergeben. K. V.

Des Hauses Wohlfahrt

ibt es ein herrlicheres Gefühl für den

Hausvater, als wenn er nach Feierabend

vor seinem Hause sitzt, um die
müden Glieder auszuruhen und die heiße

Stirne abzukühlen in der erfrischenden Abendluft?

Es braucht Mannesarbeit, viel Sorge und
Mühe, bis sich einer nur so viel verdient hat,
daß er ruhig in die Zukunft schauen kann. Es
ist ein herbes Ding ums Verdienen und den

Kampf ums Leben, wo jeder seinen Teil haben
will, und die Seinen müssen es oft hören, wenn
er vergrämt und übermüdet nach Hause kommt,
und es ihm ist, als ob er die Last nicht mehr
abschütteln könte von seinen Schultern.

Da habt's ihr Weiber doch viel besser, sagt
er zu seiner Hausfrau, welche ihm den Krug
mit frischem Biere reicht — ihr sorget nicht, wo
es herkommt, und kochet und bratet den ganzen
Tag, als ob man bloß zum Essen und Trinken
da wäre, und waschet und bürstet und feget das

ganze Haus, als ob die Seife nichts kostete, und
kleidet die Kinder stets in frische Kleider, als ob
sie dieselben nicht in der nächsten Viertelstunde
wieder verschmutzten, und flickt und schasst an,
als ob das Geld zum Dachladen hereinfliege,

und ich weiß nicht, woher ich einen Franken
nehme, um die Schulden zu bezahlen.

Du denkst nicht daran, Hausvater, daß du
da in deinem Zorne deinem Weibe die größte
Lobrede gehalten hast, die du dir hättest
ausdenken können. Erfrischt es dich nicht bei deiner
Arbeit, wenn du müde und hungrig bist und du
weißt, daß deiner zu Hause ein guter, frischer
Trunk wartet und gute, schmackhaft zubereitete
Speisen, und greifen deine Dienstboten nicht auch
viel lustiger an, wenn sie wissen, daß für ihren
Leib gut und ausreichend gesorgt ist?

Daß dein Weib auch Reinlichkeit hält bei
ihren Kindern, kann ich ihr auch kaum verdenken,
denn ist es nicht dein Stolz, daß sie so gesund
sind und geraten? Was meinst du, wenn sie im
Schmutze und in der Unreinlichkeit verkommen
müßten, denn nichts trägt mehr zum Verderben
von Leib und Seele bei, und gerade so ist es

mit dem Schmutze auf den Böden und an den

Fenstern, denn wo der Schmutz auf den Geräten
liegen bleibt, da bleibt er auch gern im Herzen
und in den Gedanken liegen, und du hast so

wenig wie ich je durch eine schmutzige Scheibe
ein fröhliches Gesicht schauen sehen.

Daß dein Weib vollends keine Luinpen
aufkommen läßt, dünkt mich gerade das Schönste an
ihr, denn ich weiß nicht, ob lumpige Menschen
lumpige Kleider machen, oder lumpige Kleider
lumpige Menschen, eines aber ist gewiß, daß sie

stets bei einander sind.
Das wäre schon recht, sagst du, wenn wir

es nur so machen könnten, aber für unsere
Geldbeutel sind solche Haushaltungen zu kostbar, wo
man's immer so blank haben will.

Diesmal hast du aber gerade fehlgeschossen.

Meinst du etwa, zu einer gut zubereiteten Speise
brauche man mehr Schmalz und Mehl und Eier,
als zu einer schlechten und unverdaulichen, und
die Magen der Deinen seien von jener nicht
bälder gesättigt? Meinst du vielleicht, die paar
Pfund Seife, welche dein Weib mehr braucht,
als ihre Nachbarin, seien teurer als die langen
Doktor- und Apothekerrechnungen, welche diese

jedes Jahr bezahlen muß?
Da du vollends gar des Glaubens bist,

lumpige Kleider seien billiger als geflickte, machst
du mir nicht weiß, denn du bist eifrig bemüht,
den kleinsten Schaden auszubessern, den Wind
und Wetter an deinen Gebäuden anrichten, damit

nicht ein großer daraus entstehe, und was
glaubst du erst, was der gute Humor wert ist,
die Arbeitslust und die Zufriedenheit, welche in
einem solchen Hause herrschen?

Darum ist es dir auch nicht so ernst
gewesen mit deinen Vorwürfen, und jetzt, da du
einen guten Imbiß verzehrt hast, scheinen dir
auch die Sorgen nicht so groß, denn ein großer
Teil des Unmutes kommt aus dem leeren Magen,
und wenn sie auch groß sind, so ist doch dein

Mut noch größer, lasse du die Sorgen nur
kommen, du wirst schon fertig damit; für
heute ist's herum und morgen wirst du mit
neuem Mute wieder beginnen. Wem verdankst
du aber diesen Mut, als dem Wohlsein und der

Zufriedenheit, der Reinlichkeit und Gedeihlichkeit
in deinem Hause, mit einem Worte — deinem
Weibe.

Mit einem häuslichen Weibe kann man nicht
verderben, sagt das Sprichwort, und hüte dich,

daß du ihr in Zukunft Vorwürfe machst und ihr
den Mut nimmst; sie setzt das Vertrauen in dich,

daß du Mittel und Wege schaffest und das
Vorhandene mehrest, ihre Sorge ist, es zu erhalten,
und das ist noch eine schwierigere.

Allerdings bietet ihre Arbeit keine so großen
und zeitweiligen Anstrengungen wie die deine,
aber das Weib kennt keinen Feierabend wie du.
Unermüdet sind ihre Hände thätig vom frühen
Morgen bis zum späten Abend, und wie viele
schlaflose Nächte bringt sie nicht am Lager eines
kranken Kindes zu, ohne Murren, und ist bei Tag
wieder munter und in allen Ecken. Keine Arbeit
ist ihr zu klein, kein Schmutzflecken zu unbedeutend,

kein Bücken zu viel, bis alles im Hause in
Ordnung ist und jedes seine Sache hat und
überall Zufriedenheit und Wohlsein herrscht. Und
welcher Mut, welche Geduld und Ausdauer
gehören dazu, täglich dasselbe still und unbeachtet,
ohne Dank und ohne Lob zu thun, und ohne

daß dadurch der Reichtum gemehrt wird, bloß
um des ErHaltens willen. Laß dein Weib nur
einen Tag krank daniederliegen, welche Unordnung

dann entsteht, überall und in allen Ecken

fehlt's, vor heimlichem Aerger vergeht dir die

Schaffenslust, und wenn es lange währt, fühlst
du wohl, daß die Wurzeln deines Wohlstandes
untergraben sind.

Lerne einsehen, welche Ausgabe dein Weib
in deinem Hause hat, damit du dieselbe nicht durch
unzeitige Geringschätzung verkümmerst, lerne sie

dafür achten und sie darin unterstützen.
Das ist ein Kapitalweib, sagst du mir, wenn

du mit heimlichem Vergnügen ihre Thätigkeit
beobachtest, wie leicht und fertig ihr die Arbeit
von Händen geht, wie sie überall um sich her
Behagen und Lebensfreude zu schaffen weiß. Es
ist sicher, daß die Liebe der Ehegatten, die gegenseitige

Achtung für einander für ein gedeihliches
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gamiltenlelien unerläfjlid) finb; aber e§ ift ebertfo

gett>i§, baff Etemühfeit unb ©parfamfeit uttb
bie ftete ©orge für bie Vebürfniffe beS SeöenS

ber Voben finb, auf welchem Vepageu unb
greube am gamtlienleben wadjfen, benn igt
fanget ift bie Urfadje gar häufiger Uujufrieben»
Reiten unb ©törungen beS hâuSUdjen griebenS.

Vod) nie pbe id) einen Vfamt emporfommen
fepen, beffen HauSftaub fid^ im argen öefartb.
©in tüchtiges Vßeiö ift im ftanbe, einen lieber»

tilgen ÜJtann auSguhalteu, nie aber oermag ein

tûdjtiger ÛDÏann mit einem gleichgültigen un»
hâuSlidjen SBeib weiter gu ïommen, bas fagte
fd^on meine ©rofjmutter.

Du wirft im fernem nicht beftreiten, welche

grofje unb wichtige Aufgabe bein SCBeib in beiner
SEBirtfdjaft hat, benn weitaus ber gröfjte Steil ber
täglichen SluSgaöen geflieht für Nahrung unb
Reibung, geht burch ihre §änbe, unb wie oiel
!ann ba burd) forgfältige Verwenbung unb rieh'
tige ©inteilung erfpart unb gewonnen werben,
wie manches ift burd) glitten gu erhalten, baS

fonft neu angefdjafft werben müfjte, wie manches

Umtüjje ïann erfpart werben, wenn bie grau
einen Ilaren Vegriff baoon hat, wie notwenbig
bu jeben Pfennig brauchft. Du meinft genug
gethan gu haben, wenn bu ben ©elbbeutel rnög»

lidjft feft gufdjnürft unb ftetS thuft, als ob eS

gum Verhungern h{rabginge. SEßiflft bu aber
beinern SCBeibe bie Vebeutung ihrer Aufgabe Ilar
machen, fo mufft bu ihm oor allem Vertrauen
fchenfen, bu rnufjt ihr beine Sage auSeirtartber»
fefcen, bann wirb fie mehr Suft gur ©parfam»
feit empfinben, als bei beinern ewigen klagen,
bafj gu oiel braufgehe.

Seiber werben aber biefe häuslichen Dugen»
ben bei ber grau auf bem Sanbe noch fo wenig
erfannt; man oerfäumt eS, ben 3Mbd)en bie

nötigen Äenntniffe unb gertigfeiten im lochen,
gliefen, Mljen unb äCßafdjen beigubringen, unb
bie Ungufriebenheit über fd)led)te ©peifen, über
©djmufe unb Unbehagen wirb gu ben ftehenben
(Säften in ihrem gufünftigen eigenen Haufe ge=

hören. SGBic wenig wirb eS leiber noch erfannt,
bag bie hauShälterifdjen Dugenben beS SBeibeS

Kapitale finb, welche ftd) mit reichlichen -ßinfen
begahlen, unb bod) liegt eS fo fehr auf ber §anb,
benn ein tüchtiges 3Seib ift leicht im ftanbe, bir
in einem grofjen Raushalte burch finge ©inteilung,
SluSnüfcung, ©parfamfeit am regten Orte u. f. w
jährlich 500 granfen gu erfparen gegenüber einem

unhauShälterifchen ober gar pufcfüdjtigen, unb
biefe 500 granfen fteHen ein Kapital oon 15,000
granfen bar; hat aber eine fo!d)e «Reiche nicht
an jebem ginger einen §ochgeiter hängen?

geh will nidjt fagen, bag bie Stßdfiter aus
wohlhabenben Käufern nicht auch gute §auS=
hälterinnen fein fönnen, unb bag nicht auch

arme 2Mbd)en häufig oerfchwenberifch unb ge=

nufjfüdjtig unb baher boppelt arm finb; aber ich

fage, bag einer ein fdjledjter Ctedjner ift, ber
nid)t oor allem bas Kapital im SCBeibe anfdflägt.
geh glaube, bag wenn man bie ©igenfehaften
guter Hausfrauen höher achten würbe als Reichtum

unb biefe füllen Stugenben beffer gu fchäfcen

wügte als äugern (Slang unb glitter, ftd) auch
bie SSBeiber balb mehr auf biefelben oerlegen
würben.

2Benn bu flug bift, wirft bu biefeS Kapital
in beinern SOBeibe aber auch gu fcEjä^en wiffen
unb einfehen, bag fie bid) baburd), bag fie ben

HauSpalt mit gteig unb VerftänbniS beforgt,
oielmehr in beinern Veftreben, bir eine forgea»
freie .ßufunft gu bereiten, unterftüfct, als wenn
fie nach 2trt oieler grauen auf bem Sanbe in
Stall unb gelb mitarbeitet unb baburch ben

Haushalt oernachläffigt.
Vebenfe auch, bag ber befte Sohn für beine

Arbeit bas häusliche Vepagen ift, baS bir burch
ein gutes unb tüchtiges SCBeib jeben Sag gu teil
wirb, baS bir beinen befdfeibenen Vefifc erft
recht wert macht unb beine Suft gur Slrbeit ftetS
neu belebt.

SCBenn bu biefe Sugenben beiner grau er»
fennen unb fdjäfcen gelernt Ijaft, fo t|ue auch

beinerfeitS alles, um ihr bie fdjwierige unb un»
banfbare Aufgabe gu erleichtern, eS ift wenig
genug, was .fie oon bir oerlangt. Seine 2ln=

erfennung genügt ihr ootlfommen unb ein gutes
SÖBort oon bir ift ber eingige Sohn, welchen fte

oerlangt, benn biefeS ift ihr wie ber Sonnen»
fd)ein, weldjer bem (Sebexen ber ipflangen un»
entbehrlich ift. ©ine freunbliche SDtiene, ein fleineS
Sob, wenn eS bir fd)mecft, eine lobenbe ©r=

wähnung beinerfeitS über baS, was fie geleifiet,
wirb ihr bie ©enugtpuung bereiten, welche fie be=

barf, um ihre unfeheinbare unb boeb fo fehwere
Aufgabe gu erleichtern unb fie mit neuem SOtute

gu beleben.

Äarge beShalb nicht mit einem gute SCBorte

ober fud)e ihr gar noch tnit Vemerfungen wie
bie heutigen bie Stufgabe fd)wer gu machen; benn
eS würbe mir leib tpun, wenn bu gu fpüt erft
einfehen mügteft, bag eine tüchtige grau ber
Segen beS fjaufeS ift. 3. ».

J5ur 1§£0tein£ te Eautfietta.
gn einer ©tubie übec Sehftörungen infolge

oon Sabafrauchen ftettte Dr. 9Jt. X. ©djnirer eine
©pgieine beS Stauchens auf, bie oon allgemeinem
gntereffe ift. DaS Sßefentlichfte geben folgenbe
©auptpunfte wieber:

„DaS 2Bid)tigfteift felbftöerftänblid) bie Vt ä feig»
feit im Dabafgenuffe. Die tägliche DofiS, welche
ohne ©haben für bie ©efunbpeit genoffen werben
fann, ift ungefähr 25 ©ramm Dabaf, b e einer
Singahl bon etwa fünf ©igarren mittlerer ©röge
entfprechen. Sei empfinbltd)en «ßetfotten fönnen fich
auch bei Heineren ©aben ©törungen ber ©erg»

thätigfeit einfteEen. ©ewig fpielt auch bie Dualität
beS DabafS eine nicht gu unterfdfägenbe Stolle;
allein eS ift ein 3rrtum, gu glauben, bag bie ein»

heimifhen, fogenannten leichten ©orten unfd)äblid)
finb, fie finb Dielmehr ftärfer nifotinhaltig als bie
©abanatabafe. ÜJtan foEte niemals bei leerem SJtagen

rauhen, am beften wirb baS Stauben unmittelbar
nah ber SRahlgeit oertragen, ©ang oerwerflih ift
baS Stauben im nüchternen 3«ftanbe oor bem grübs
ftüd unb faft ebenfo nahteilig baS leiber oteloer»
breitete Stauben unmittelbar oor ber §<mptmabl=
Seit, um baS Hungergefühl gurüefgubrängen. SVitt
man gwifhen ben Hauptmahlgeiten rauhen, fo foE
man oorher etne geringe Sttenge Stahrung gu fih
nehmen; ein Heiner Smiebacf ober ein ©tücfhen
©hofolabe genügt fhon, um bie SJtagenfaftfefretion
ein wenig anguregen. SJtan möge bie Sigarre niht
unnötig im SJtunbe halte« unb niht bis an baS

äugerfte ©nbe rauhen, ba infolge ber ®urhfeuh=
tung beS obern Seiles ber ©igarre fhäblihe ©ub=
ftangen beS Sa6af6IatteS gelöft werben. ©S ift
bringenb notwenbig, ben im obigen ©inne mägigen
Sabafgenug eingufhrän'en, fobalb fih bie erften
VergiftungSerfheinungen bemerfbar mähen. 21 IS

folhe finb Störungen ber Herjthätigfeit angufehen
wie VeflemmungSgefühl, Hergflopfen. Veahtet ber
Stauher btefe erfte Verwarnung niht, bann ift er
oon anberen fhweren VergiftungSerfheinungen be=

broht.

fîn
unferer fhneittebigen 3eit, 100 atteS

f fo fehr bem rafdjen VBehfel unterworfen
ift, gehört eS gu ben wohltljuenben @el=

tenheiten, bag Rngefteüte gahrgehnte lang
ein unb benfelben Soften gur grögten Vefriebi»
gung ihrer 3ßringipalüät unb gur eigenen ©e=

nugthuung ausfüllen, llnb wenn man bebenft,
weihe Summe oon ^Pflichttreue, oon ©elbftlofig»
feit unb oon Stahfidjt unb Stüctftchtnahme in
einem SlnfteüungSoerhältniS oon fünfunbgwangig
unb mehr galjren oon beiben ©eiten geübt wer»
ben mugte, bann wirb baS |>erg warm, unb man
fhaut mit ©hrerbietung gu folhen Seiftungen
empor. Unb eS ift unabweisbare Pflicht ber
greffe, baS Verbienft als leuhtenbeS Veifpiel
weiteren Greifen oorguführen. @S liegt etwas
©rquicfenbeS unb VeruhigenbeS in bem Silbe
fhönen unb frieblihen ©enügenS, ohne bie |>aft
unb baS ungefunbe gagen nah fhneE erworbe»
nem Steidjtum unb nah äugeren ©hien.

©0 feierte fürglih grau SJtegmer, bie im
Sllter oon 72 galjren ftehenbe Äranfenwävterin
am ft. gaEifhen Sürgerfpital, baS feltene geft
ihrer 40jährigen VBirffamfeit auf ihrem fhweren,
oerantwortungSooEen unb ftete perfönlidje Opfer
erforbernben Soften, gn biefer langen geit hatte
fih manherlei Sßehfel in ber Beitung ber 2tn=

•ftalt ooEgogen, biefe gubilarin bagegen hat fie
überbauert. Sie fudjte niht bie Vertraute ihrer
unmittelbaren Vorgefefcten gu fein, was fo oft
in fhwierige Sagen führt, fo bag bas Sprich5

wort gur ©eltung fommt: „Vßenn ber fjergog
fällt, mug aud) öer SJlantel mit," fonbern fie
wibmete aE iöre Sraft unb ihre Streue ber Ver=
trauenSftcEe, ber eblen ©ahe, ber fte biente, ben
Seibenben unb föranfen, bie ihrer Hülfe be=

burften. 2tuf biefem Staft, biefer ibealen unb
ernften Stuffaffung unb Durchführung ihrer über»
nommenen Stufgabe beruht bie Äätnft unb bie

Äraft, ein DurchfchnittSmenfhertalter lang bie
©teEe als Jbranfenwärterin beigubehalten unter
manherlei wehfelnben unb fhwierigen Verhält»
niffen.

gm Hotel „Verenahof" in Sabeit (Slargau)
würbe in jüngfter geit ebenfaES ein Dienft»
Jubiläum gefeiert unb gwar baS fünfunbgwangig»
jährige VBirfen beS Herrn griebrih ®ut
fneht, erfter ^ühenhef in genanntem Hotel-
@0 erfreulich bie äugeren ©hrungen, bie bem

gubilaren an biefem gefte bargebraht würben,
für ben Setreffenben auh fein modjten, fo mugte
bieS bo<h gurüeftreten oor bem gehaltooEen
SDanfeSworte, welheS ber 4fßringipal beS gubi»
larS bei ber gefttafel gu feinem treuen SlngefteE»
ten fprad). ©S würbe barin betont, wie ber

gubilar als junger SJiann in beS SßringipalS
SDienfte getreten fei, unb wie er treu unb un»
entwegt wäljrenb ber langen ©panne geit feinem
Serufe obgelegen unb aE fein können unb aE
feine ©nergie gum Siufcen unb grommen beS

HaufeS oerwenbet, aEe freubigen unb Strauer»
anläffe in biefen 25 gahren miterlebt unb mit»
gefühlt habe.

gm ftänbigen ©horuS ber klagen oon feiten
ber ißringipatität wie oon feiten ber SlngefteE»
ten über gängtid) unbefriebigenbe unb unplt»
bare Verhältniffe beS einen SteilS gum anbern finb
folhe gubiläen grüne Oafen in ber bürrett,
hoffnungsleeren VBüfte ber focialen guftänbe.

rauct0ea (Sttbe.

Die Variier ©hriftfteüerin grau SJiie b'Slgljonne,
weihe als Verfafferin üon geuifletonrüraanen oor
gwei galjrgehnten groge ßrfolge gu oergeihnen hatte,
mugte fih aus Vtangel an guten Aufträgen fett
einiger 3ett fümmerlih burhfhlagen, fo bag fie
ben Sntfhlug fagte, ihrem Seben freiwillig ein 3iel
gu fegen. Unb gwar wählte fie ben Dob burh
Verhungern. ®ie VemitleibenSwerte war grlänberin
oon ©eöurt unb liebte ben ©enug geiftiger ®e=
tränte mehr als ihr gut war. Drop ihrer fiebgig
Satire war ihre ©nergie aber ungebrochen unb auger»
gewöhnlich, benn fie brachte eS fertig, üier SBohen
lang feine Stahrung gu fih gu nehmen. SllS gu»
fäEig einmal nah th* gefehen würbe, war bie
SebenSmübe fhon bereits gang erfhöpft, unb aEe
Vflege, weihe hülfreihe Stahbarn ihr angebeipen
liegen, fam gu fpät.
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Spr^ttifaal.
Staßjen.

§ftt biefer ?ln8rll Können nnr fragen ven
alTgenteinem gntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefwhe ober §tettenofferten finb ansgefhtoffen.

3>tage 5247: Kennt oieEetht jemanb au§ bem
oeretirten Sefertreife eine aEeinftepenbe, gebtlbete

ton oon gutem ©paralter, etnfahem, tiebenSroürbigent
Imgang, weihe fih oad) einem angenehmen ©eime

fepnt ©in graulein gefepten 3llter§, weldjeS oieUeidjt
tpr îlusîommen ungenügenb finbet, ober jemanb, weihe
fih oon einer ftrengen ©teEe gurüefgieben möd)te, fänbe
ein forgenlofeS Seben. ©§ ftepen befdjeibene Verhalt»
niffe offen, fie müpte eine Heine Kiicpe beforgen unb
ingwifhen nähen. SBäre für freunblidje SJtitteilung
herglih banfbar. granfierte Offerten ift bie Dtebaftion
fo freunblid) an bte gragefteEerin gu übermitteln.

girage 5248: SSelheS einfahe SEtittel ift angu»
wenben, um gu oerhüten, bag 00m ©chneewaffer burh» c

tränlte ©huhe beim Drocfnen niht hart werben unb
eingehen? SJtein ©nlelföhnhen hat einen fehr weiten,
in ber Siegel niht gepfabeten ©huluieg. Um ©rfäl»
tungen gu oerhüten, gietjt er bei ber Slnfunft in ber
©djule troclene ©trümpfe unb ©auSfhupe an. ®te am
Ofen getroclneten ©hupe würben aber bis gum Slbenb,
wo ber Kleine fie gum ©eimgehen wieber angiepen
mugte, fo gart unb eng, bag igm baS ©ehen jebeSmat
groge ©hmergen oerurfahte, fo fegr, bag er fhlieglid)
bie ©huge einfah niht metjr wehfeite, unb fie oöüig
burhnägt an ben gügen behielt, wa§ ©als» unb Vruft»
befhwerben gur golge hatte, gh fette bie ©huge int
Väinter immer ein ; aber baS ©htteewaffer bringt bod)
burh- SBle helfen ftcg erfahrene ©auSmütter in folcgem
gaüe? gür guten Slat wäre gerglid) banlbar

ffilne Oefotgte ©tobmutter.

»chwelt-r Frauen -Bettung - »lStter Mr den häuslichen »reis

Familienleben unerläßlich sind; aber es ist ebenso

gewiß, daß Reinlichkeit und Sparsamkeit und
die stete Sorge für die Bedürfnisse des Lebens
der Boden sind, auf welchem Behagen und
Freude am Familienleben wachsen, denn ihr
Mangel ist die Ursache gar häufiger Unzufriedenheiten

und Störungen des häuslichen Friedens.
Noch nie habe ich einen Mann emporkommen

sehen, dessen Hausstand sich im argen befand.
Ein tüchtiges Weib ist im stände, einen liederlichen

Mann auszuhalten, nie aber vermag ein

tüchtiger Mann mit einem gleichgültigen
unhäuslichen Weib weiter zu kommen, das sagte
schon meine Großmutter.

Du wirst im fernern nicht bestreiten, welche

große und wichtige Aufgabe dein Weib in deiner
Wirtschaft hat, denn weitaus der größte Teil der
täglichen Ausgaben geschieht für Nahrung und
Kleidung, geht durch ihre Hände, und wie viel
kann da durch sorgfältige Verwendung und richtige

Einteilung erspart und gewonnen werden,
wie manches ist durch Flicken zu erhalten, das

sonst neu angeschafft werden müßte, wie manches

Unnütze kann erspart werden, wenn die Frau
einen klaren Begriff davon hat, wie notwendig
du jeden Pfennig brauchst. Du meinst genug
gethan zu haben, wenn du den Geldbeutel möglichst

fest zuschnürst und stets thust, als ob es

zum Verhungern herabginge. Willst du aber
deinem Weibe die Bedeutung ihrer Aufgabe klar
machen, so mußt du ihm vor allem Vertrauen
schenken, du mußt ihr deine Lage auseinandersetzen,

dann wird sie mehr Lust zur Sparsamkeit

empfinden, als bei deinem ewigen Klagen,
daß zu viel draufgehe.

Leider werden aber diese häuslichen Tugenden

bei der Frau auf dem Lande noch so wenig
erkannt; man versäumt es, den Mädchen die

nötigen Kenntnisse und Fertigkeiten im Kochen,
Flicken, Nähen und Waschen beizubringen, und
die Unzufriedenheit über schlechte Speisen, über
Schmutz und Unbehagen wird zu den stehenden
Gästen in ihrem zukünftigen eigenen Hause
gehören. Wie wenig wird es leider noch erkannt,
daß die haushälterischen Tugenden des Weibes
Kapitale sind, welche sich mit reichlichen Zinsen
bezahlen, und doch liegt es so sehr auf der Hand,
denn ein tüchtiges Weib ist leicht im stände, dir
in einem großen Haushalte durch kluge Einteilung,
Ausnützung, Sparsamkeit am rechten Orte u. f. w
jährlich 500 Franken zu ersparen gegenüber einem

unhaushälterischen oder gar putzsüchtigen, und
diese 500 Franken stellen ein Kapital von 15,000
Franken dar; hat aber eine solche Reiche nicht
an jedem Finger einen Hochzeiter hängen?

Ich will nicht sagen, daß die Töchter aus
wohlhabenden Häusern nicht auch gute
Haushälterinnen sein können, und daß nicht auch

arme Mädchen häufig verschwenderisch und
genußsüchtig und daher doppelt arm sind; aber ich

sage, daß einer ein schlechter Rechner ist, der
nicht vor allem das Kapital im Weibe anschlägt.
Ich glaube, daß wenn man die Eigenschaften
guter Hausfrauen höher achten würde als Reichtum

und diese stillen Tugenden besser zu schätzen

wüßte als äußern Glanz und Flitter, sich auch
die Weiber bald mehr auf dieselben verlegen
würden.

Wenn du klug bist, wirst du dieses Kapital
in deinem Weibe aber auch zu schätzen wissen
und einsehen, daß sie dich dadurch, daß sie den

Haushalt mit Fleiß und Verständnis besorgt,
vielmehr in deinem Bestreben, dir eine sorgenfreie

Zukunft zu bereiten, unterstützt, als wenn
sie nach Art vieler Frauen auf dem Lande in
Stall und Feld mitarbeitet und dadurch den

Haushalt vernachlässigt.
Bedenke auch, daß der beste Lohn für deine

Arbeit das häusliche Behagen ist, das dir durch
ein gutes und tüchtiges Weib jeden Tag zu teil
wird, das dir deinen bescheidenen Besitz erst
recht wert macht und deine Lust zur Arbeit stets
neu belebt.

Wenn du diese Tugenden deiner Frau
erkennen und schätzen gelernt hast, so thue auch

deinerseits alles, um ihr die schwierige und
undankbare Aufgabe zu erleichtern, es ist wenig
genug, was.sie von dir verlangt. Deine
Anerkennung genügt ihr vollkommen und ein gutes
Wort von dir ist der einzige Lohn, welchen sie

verlangt, denn dieses ist ihr wie der Sonnenschein,

welcher dem Gedeihen der Pflanzen
unentbehrlich ist. Eine freundliche Miene, ein kleines
Lob, wenn es dir schmeckt, eine lobende
Erwähnung deinerseits über das, was sie geleistet,
wird ihr die Genugthuung bereiten, welche sie
bedarf, um ihre unscheinbare und doch so schwere
Aufgabe zu erleichtern und sie mit neuem Mute
zu beleben.

Karge deshalb nicht mit einem gute Worte
oder suche ihr gar noch mit Bemerkungen wie
die heutigen die Aufgabe schwer zu machen; denn
es würde mir leid thun, wenn du zu spät erst
einsehen müßtest, daß eine tüchtige Frau der
Segen des Hauses ist. Z. V.

Zur Hygieine des Rauchens.

In einer Studie über Sehstörungen infolge
von Tabakrauchen stellte Dr. M. T. Schnirer eine
Hygieine des Rauchens auf, die von allgemeinem
Interesse ist. Das Wesentlichste geben folgende
Hauptpunkte wieder:

„Das Wichtigste ist selbstverständlich die Mäßigkeit
im Tabakgenusse. Die tägliche Dosis, welche

ohne Schaden für die Gesundheit genossen werden
kann, ist ungefähr 25 Gramm Tabak, d e einer
Anzahl von etwa fünf Cigarren mittlerer Größe
entsprechen. Bei empfindlichen Personen können sich

auch bei kleineren Gaben Störungen der
Herzthätigkeit einstellen. Gewiß spielt auch die Qualität
des Tabaks eine nicht zu unterschätzende Rolle;
allein es ist ein Irrtum, zu glauben, daß die
einheimischen, sogenannten leichten Sorten unschädlich
sind, sie sind vielmehr stärker nikotinhaltig als die
Havanatabake. Man sollte niemals bei leerem Magen
rauchen, am besten wird das Rauchen unmittelbar
nach der Mahlzeit vertragen. Ganz verwerflich ist
das Rauchen im nüchternen Zustande vor dem Frühstück

und fast ebenso nachteilig das leider vieloer-
breitete Rauchen unmittelbar vor der Hauptmahlzeit,

um das Hungergefühl zurückzudrängen. Will
man zwischen den Hauptmahlzeiten rauchen, so soll
man vorher eine geringe Menge Nahrung zu sich

nehmen; ein kleiner Zwieback oder ein Stückchen
Schokolade genügt schon, um die Magensaftsekretion
ein wenig anzuregen. Man möge die Cigarre nicht
unnötig im Munde halten und nicht bis an das
äußerste Ende rauchen, da infolge der Durchfeuchtung

des obern Teiles der Cigarre schädliche
Substanzen des Tabakblattes gelöst werden. Es ist
dringend notwendig, den im obigen Sinne mäßigen
Tabakgenuß einzuschrän'en, sobald sich die ersten
Vergiftungserscheinungen bemerkbar machen. Als
solche sind Störungen der Herzthätigkeit anzusehen
wie Beklemmungsgefühl, Herzklopfen. Beachtet der
Raucher diese erste Verwarnung nicht, dann ist er
von anderen schweren Vergiftungserscheinungen
bedroht.

Ehre dem Ehre gebührt.

unserer schnelllebigen Zeit, wo alles
so sehr dem raschen Wechsel unterworfen
ist, gehört es zu den wohlthuenden Sel-
tenheiten, daß Angestellte Jahrzehnte lang

ein und denselben Posten zur größten Befriedigung

ihrer Prinzipalität und zur eigenen
Genugthuung ausfüllen. Und wenn man bedenkt,
welche Summe von Pflichttreue, von Selbstlosigkeit

und von Nachsicht und Rücksichtnahme in
einem Anstellungsverhältnis von fünfundzwanzig
und mehr Jahren von beiden Seiten geübt werden

mußte, dann wird das Herz warm, und man
schaut mit Ehrerbietung zu solchen Leistungen
empor. Und es ist unabweisbare Pflicht der
Presse, das Verdienst als leuchtendes Beispiel
weiteren Kreisen vorzuführen. Es liegt etwas
Erquickendes und Beruhigendes in dem Bilde
schönen und friedlichen Genügens, ohne die Hast
und das ungesunde Jagen nach schnell erworbenem

Reichtum und nach äußeren Ehren.
So feierte kürzlich Frau Meßmer, die im

Alter von 72 Jahren stehende Krankenwärterin
am st. gallischen Bürgerspital, das seltene Fest
ihrer 40jährigen Wirksamkeit auf ihrem schweren,
verantwortungsvollen und stete persönliche Opfer
erfordernden Posten. In dieser langen Zeit hatte
sich mancherlei Wechsel in der Leitung der
Anstalt vollzogen, diese Jubilarin dagegen hat sie

überdauert. Sie suchte nicht die Vertraute ihrer
unmittelbaren Vorgesetzten zu sein, was so oft
in schwierige Lagen führt, so daß das Sprich¬

wort zur Geltung kommt: „Wenn der Herzog
fällt, muß auch der Mantel mit," sondern sie
widmete all ihre Kraft und ihre Treue der
Vertrauensstelle, der edlen Sache, der sie diente, den
Leidenden und Kranken, die ihrer Hülfe
bedurften. Auf diesem Takt, dieser idealen und
ernsten Auffassung und Durchführung ihrer
übernommenen Aufgabe beruht die Kunst und die

Kraft, ein Durchschniltsmensckenalter lang die
Stelle als Krankenwärterin beizubehalten unter
mancherlei wechselnden und schwierigen Verhältnissen.

Im Hotel „Verenahof" in Baden (Aargau)
wurde in jüngster Zeit ebenfalls ein
Dienstjubiläum gefeiert und zwar das fünfundzwanzigjährige

Wirken des Herrn Friedrich
Gutknecht, erster Küchenchef in genanntem Hotel.
So erfreulich die äußeren Ehrungen, die dem

Jubilaren an diesem Feste dargebracht wurden,
für den Betreffenden auch sein mochten, so mußte
dies doch zurücktreten vor dem gehaltvollen
Dankesworte, welches der Prinzipal des Jubilars

bei der Festtafel zu seinem treuen Angestellten

sprach. Es wurde darin betont, wie der

Jubilar als junger Mann in des Prinzipals
Dienste getreten sei, und wie er treu und
unentwegt während der langen Spanne Zeit seinem
Berufe obgelegen und all sein Können und all
seine Energie zum Nutzen und Frommen des

Hauses verwendet, alle freudigen und Traueranlässe

in diesen 25 Jahren miterlebt und
mitgefühlt habe.

Im ständigen Chorus der Klagen von feiten
der Prinzipalität wie von feiten der Angestellten

über gänzlich unbefriedigende und unhaltbare

Verhältnisse des einen Teils zum andern sind
solche Jubiläen grüne Oasen in der dürren,
Hoffnungsleeren Wüste der socialen Zustände.

Trauriges Ende.
Die Pariser Schriftstellerin Frau Mie d'Aghonne,

welche als Verfasserin von Feuilletonromanen vor
zwei Jahrzehnten große Erfolge zu verzeichnen hatte,
mußte sich aus Mangel an guten Aufträgen seit
einiger Zeit kümmerlich durchschlagen, so daß sie
den Entschluß faßte, ihrem Leben freiwillig ein Ziel
zu setzen. Und zwar wählte sie den Tod durch
Verhungern. Die Bemitleidenswerte war Jrländerin
von Geburt und liebte den Genuß geistiger
Getränke mehr als ihr gut war. Trotz ihrer siebzig
Jahre war ihre Energie aber ungebrochen und
außergewöhnlich, denn sie brachte es fertig, vier Wochen
lang keine Nahrung zu sich zu nehmen. Als
zufällig einmal nach ihr gesehen wurde, war die
Lebensmüde schon bereits ganz erschöpft, und alle
Pflege, welche hülfreiche Nachbarn ihr angedeihen
ließen, kam zu spät.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Zìnlrik könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte« find ausgeschlossen.

Krage 5247: Kennt vielleicht jemand aus dem
verehrten Leserkreise eine alleinstehende, gebildete Person

von gutem Charakter, einfachem, liebenswürdigem
Umgang, welche sich nach einem angenehmen Heime
sehnt? Ein Fräulein gesetzten Alters, welches vielleicht
ihr Auskommen ungenügend findet, oder jemand, welche
sich von einer strengen Stelle zurückziehen möchte, fände
ein sorgenloses Leben. Es stehen bescheidene Verhältnisse

offen, sie müßte eine kleine Küche besorgen und
inzwischen nähen. Wäre für freundliche Mitteilung
herzlich dankbar. Frankierte Offerten ist die Redaktion
so freundlich an dce Fragestellerin zu übermitteln.

Krage 5248: Welches einfache Mittel ist
anzuwenden, um zu verhüten, daß vom Schneewasser durch- ^

tränkte Schuhe beim Trocknen nicht hart werden und
eingehen? Mein Enkelsöhnchen hat einen sehr weiten,
in der Regel nicht gepfadeten Schulweg. Um
Erkältungen zu verhüten, zieht er bei der Ankunft in der
Schule trockene Strümpfe und Hausschuhe an. Die am
Ofen getrockneten Schuhe wurden aber bis zum Abend,
wo der Kleine sie zum Heimgehen wieder anziehen
mußte, so hart und eng, daß ihm das Gehen jedesmal
große Schmerzen verursachte, so sehr, daß er schließlich
die Schuhe einfach nicht mehr wechselte, und sie völlig
durchnäßt an den Füßen behielt, was Hals- und
Brustbeschwerden zur Folge hatte. Ich fette die Schuhe im
Winter immer ein; aber das Schneewasser dringt doch
durch. Wie helfen sich erfahrene Hausmütter in solchem
Falle? Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Eine besorgte Großmutter.
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Stage 5249 : Müffen bie SHadjfotttmen oon Sungen*
Iranien roirtlid) auf bie ©ße oergicßten? Ser Vater
be§ jungen Mamte§, ben id) heiraten möchte, ift groar
früh in ber Sungenfcßroinbfucßt geftorben. SCRein SB ater
aber ift gefunb. Meirte Mutter groar litt an jaßre*
langer ©eiferteit; non Iranien Sungen tourbe aber nie
gefprocßen bi§ anhin. DRur jeßt roirb biefer ®runb in§
gelb geführt, um mid) gum Söer$icf)t p bringen.

Sutige MBonnenttn in ©.

Stage 5250 t 3ft e§ möglich, baft fid) Verbau*
unggftörungen au§fd)ließli<ß burh Sefdjioerben im Kopf
bemerlbar maiden, bah nid)t aud) im SERagen ober in
ben ©ebärmen ßh unangenehme ober abnorme ©rfcßei»
nungen äupertt gür gütige Antwort oon Kunbigen
banlt beftenS eine umtfafirem.

Sraqe 5251: Sarf e§ eine alleinftehenbe SBitroe,
bie lein Vermögen, aber einen regelmäßigen unb fidjertt
aSerbienft hat, toagen, ihrer ïodjter eine Auêfleuer auf
Abgaßlung gu'ßsefcßaffen? ©in gang folibeS ©efdjäft
offeriert mir, ,je nad) bent ABerte ber Au§toaßl, eine
monatliche Abgaßlung oon 50—70 gr. anguneßmen.
gür bie Au§bilbung meiner Tochter habe id) bi§ jeßt jäßr*
lieh ttiete Uranien geopfert, unb fo toürbe id) aud) biefe
Abgaßlungen gut leiften tonnen. Könnte.man eßren*
haftertoeife gegen eine foldje Art ber Anfdjaffung etroaS
einguroenben haben? Ilm offene Meinungsäußerung
bittet glitt auf blefem ffleSttte litcbt «rfatjrene SBttwe.

Stage 5252: ABetcßei Sßftem oon Scßteibmafcßinen
eignet fich am beften für prioaten ©ebraudj? Meine
Mutter leibet an fchtoadjen Augen unb am Schreib»
trampf. Sie Korrefponbeng ift aber ihre grüßte greube
unb fogufagen ihre einzige ©rholung. ABir oier Scßroeftern
ßnb a tie auSmärtS in Stellung, unb mürben ber Mut»
ter feßr gerne all 2Beißnacßt§gefcßent eine Schreib*
mafdjine laufen, menn ber EßreiS mit unferen Mitteln
im ©intlang ftänbe. AMr haben ißr oor einigen fahren
eine Stridmafcßine angefetjafft, ioa§ ihr eine nette ©r*
roerbëqueEe rourbe. 3ßre Augen haben aber feit jener
3eit fo abgenommen, baß mir ihr jeßt Schonung unb
©rleidjterung bieten möchten. Sa§ Qnftrument barf
natürlich nur einen gang befheibenen 5prei§ loften.
Veftenë bantt gm ©äweftemHeeBtatt.

Stage 5253 : 3ß ein gamilienoater nidjt in aller*
erfter Cime feinen Kinbern oerpflidjtet Au§ @efcßäft§=
intereffen — roie mein Mann fagt — ift er oor einem
3aßre nach langem drängen oon feiten Vefreunbeter
Mitgtieb einiger Vereine geroorben, mal mir oon 9ln=
fang an Sorge gemacht hat. ABir haben eben feßr
Inapp p rennen, ba ba§ ©efdjäft bei ber gefteigerten
Konturreng ßd) meßt p heben oermag. Mein Mann
treibt einen geroerblidjen Veruf, uitb id) füßre ba§ ba*
mit oerbunbene Sabengefcßäft. Sieg unb bie Vefor»
gung be§ ©augßalteg (fünf Kinber) nimmt meine gange
Kraft in Anfprucß, ba id) mir leine ©ülfe im ©auë*
ßalt geftatten tann. ABeit id), ben Sag über jebergeit
red)t getleibet pr Vebienttng ber Kunben bereit flehen
muß, fo bleibt mir nicßt§ anbereë übrig, als bie
eigentlichen ©augarbeiten, mie: SBafdjen, Sßußen, ®e*
fcßirrroafcßen, ©lätten :c., auf bie ÄRadjtftunben p
oerfparen, too id) bureß bie Kunben mißt geflört
werbe unb mo bie Kinber meiner nidjt bebürfen. Sie
freien Augenblide am Sag benüße ich pm SRäßen unb
gliden. 51un ift mein Mann Abenb für Abenb fort,
in groben, Verfammlungen unb Sißungen, unb einen
großen Seil beS SageS braudjt er pm güßren ber
ißrototolle, pr Korrefponbeng unb pm Ütecßnen für
feine Vereingpßicßten. Seine SlrbeitSIraft gehört nur
nocß 3U einem Ileinen Seil feinem ©efdjäfte. ©S ift
faft atleS bem Arbeiter unb bent Seßriing überlaffen,
unb ba geßt fo oieleS fdjief. 3h helfe bort nach, fo
oiet als möglich; aber ici) îann boeß in oielen Sachen
niht als Autorität auftreten, toenn eS mir audj am
Verftänbnig bafür niht mangelt. A3etl oon bem er*
hofften SRußen ber Vereingmitgliebfcßaft fo gar nidjtS
p fpüren ift, habe id) meinen Mann fhon oft bringenb
gebeten, biefe geitraubenben ©ßrenämter abptreten unb
fih meßr feiner eigenen Sähe p toibmen. @r füßlt
ßh aber oon bem oermeintlicßen Vertrauen oielp feßr
gefhnteihelt; er merit niht, baß man ißm bloß fcßött
tßut, um feine roiHige SlrbeitSIraft auSpnüßen. 3h
ßabe über bie Angelegenheit auh than p einem guten
^reunbe meines ManneS gefproeßen, ber ißn pm
größten Seil in bie Sereine ßineingeloctt hat. Siefer
aber beßanbett mtdj feitbem als eine unoerftänbige
Serfon, bie ben Mann am SorroärtStommen ßinbern
rootle, unb idj merle ganj beutlih, baß biefe „Se*
teßrung" auh bei meinem Manne eingegangen ift unb
Sßlaß gegriffen ßat. 3h ntöcßte nun gerne oon reeßt*
fhaffenen unb oerftänbigen Männern unb grauen
ßören, ob id) Unbilliges oerlange unb ob meßt ein
rechter §auSoater in allererfter fiinie fih feiner
milie foüte oerpflihtet füßlen? gine eiftigt ßer«in.

§irage 5254: ©ine Socßter, bie längere 3"*
loßnenbe Stellen oerfeßen ßat, ift nun auf ben
SBunfcß ißrer aHeinfteßenben Mutter oerantaßt, jit
Çaufe p bleiben. Sa leine AuSßcßt oorßanben ift,
etnen eigenen feauSftanb p grünben, fo möhte ih boh
in ben Stanb gefeßt fein, mir in ^ufunft meinen
Unterhalt p erroerben. SBir leben meßt etroa in be*
brängten Serßältniffen, jeboh ift meine Anroartfcßaft
boh auh niht berart, baß id) oßne ©rroerb einer forg*
lofen 3uluuft entgegenfeßen lönnte. Selbftoerftänblicß
bietet mir bie Währung beS Ileinen £>auSßatteS auh
oiel p roenig SBefdjäftigung, unb müßig gehen mühte
ih niht, benn td) bin an Sßätigteit oon jeßer ge*
roößnt. 3 ft rooßl jemanb fo freunblih, mir SRat p er*
teilen, roaS ih überhaupt beginnen lönnte?

6lnc treue ßeferiit.
^rage 5255: 3ft eine freunblicße fiefettn im galle,

mir p fagen, ob irgenbroo eine Sammlung oon SerS*
hen in franjBfifdjer Spracße für AnfihtSpoftlarten
ejiftiert, unb roo ein fotheS SBerfcßen p begießen roäre
gür freunblihe AuSIunft bantt beftenS grau s. i« st.

UnttoortEn.
Jlttf ^trage 6218: golgenbe Mifhung ergibt ein

oorjüglicßeS Äacßtigallenfutter. 2 Kilo SBeijenmeßl,
50 ©ramm füße, auS ber Sdjale genommene, gelohte
unb nachher gejtoßene Manbeln, 50 ©ramm füße Sutter,
1 '/a Kilo Gronig unb 20 roße ©ibotter. SieS roirb
tücßtig burhgerüßrt unb getnetet unb im Dfen hart
gebaden. Saoon roirb täglih nah Sebarf abgerieben
unb, mit angefeuhteten Ameifeneiern oermifht, oer*
füttert. gin proïtlfc® gefallener.

jlnf 3frage 5219: SBafcßen Sie bie SOBoHe in
jiemlicß ßeißem Stegenroaffer, bem ein orbentlidjer Soba*
pfaß gegeben rourbe, gut bureß. unb fpülen Sie bie*
fetbe in lauroarmem SBaffer rein. Sie 3Boüe oerliert
baburh ben unangenehmen ©eruh unb roirb lofe unb
roeieß- SClte Sanbmlrtln in St.

Auf Srage 5223 : ®S ßat leine Anftalt irgenb ein
SReht, einen Sßatienten toieber feinen SBiHen p operieren.
3ur SSerfdjaffung ber DRahahtung beS SBiEenS îann
man fih an bie OrtS* bejro. §eimatbeßörbe roenben
ober an baS SanitätSbepartement (in geroiffen Kan*
tonen ®ollSroirtfcßaftSbepartement), roelcßent bie An*
ftalt unterftedl ift. sp. ©eemart.

A»f ^rage 2524: SaS Mafcßinenfcßteiben roirb
fpäter jroeifelSoßne ebenfo gut in bie Seßrptäne ber
Shute tommen roie bie Stenographie; boh toill gut
Sing Sffieile ßaben. stier, gorma.

Auf Afrage 5225: 3ßt Mann ßat mit feinen An*
fhauungen niht fo feßr Unrecht, unb Sie tönnen jebe
©efaßr befeitigen, roenn Sie fih — an Stelle beS

SienftmäbhenS — pr Vertrauten beS SöhterhenS
mähen unb baS Kiitb in, feinem Alter angemeffenen
SBorten über alle bie ißunlte aufHären, bie ißm An*
ftoß erregen. Ammenmärchen bürfen natürlich niht
geboten werben. Mit ftttlicßem ©rnft erteilte, auf*
Ilärenbe Maßnungen unb äßamungen eines treuen
MutterßerjenS tönnen ba SEÖunber roirlen, roäßrenb
ein abßhtliheS in Untlarßeit* unb Unroiffenßeittaffen
eines boh fhon bentenben KinberßerjenS, biefeS ge*
rabep ben ©inflüfterungen unb ©inflüffen geroiffen*
lofer sjßerfonen fdjonungSloS preisgegeben ift. SBotlen
Sie aber bie 3e'tun0en unterbrücten, fo roirb baS
SBcßtercßen ße fih erft reht auf irgenb. eine SBeife
ßabßaft mähen tönnen; oerbotene grühte finb ja be*
fonberS füß, unb bann tft baS Uebel nur um fo größer.
Schlagen Sie baßer ben geratenen 2Beg ein.

SS. Stewart.

Auf §trage 5226: gür Shallbämpfung finb bie
Kortfteine ober Kortplatten baS befte Material. SIBenben
Sie fih an bie mecßanifche Kortroarenfabrit oon ©.
Alpfteg in Sürrenäfcß (Aargau). 3h ßabe meine
SRäßmafcßine auf einer Kortplatte fteßen, unb feitbem
ift bie Klage ber unter meinem 3futmer fdjlafenben
ÇauSfrau wegen DRußeftörung oerftummt. Siefe Kort*
platte oerioenbe ih auh als Unterlage beim Söafcßen
mit bem SBafcßbrett, eine Arbeit, bie ih pmeift beS

SRahtS auSfüßren muß, unb wegen bem baburh »er*
urfaeßten rotberroärtigen ©eräufh mir bie SBoßttung
getünbet rourbe. Surh bie Kortplatte ift auh biefer
Kalamität abgeholfen. Mir rourbe bie Kortplatte oon
Verroanbten auS Seutfhlanb mitgebraht. @S ift aber
niht p sroeifetn, baß bte oben genannte fhroeijerifcße
gabrit in Kortartiteln biefe Speciatität ebenfalls oor*
rätig ßält. ». g.

Auf tirage 5227: 3n ber SRegel roirb folcßen
AuSbünftungen oiel p roenig SBicßtigteit beigelegt.
Seßr roaßrfheinlih ift bie Abort* ober bie Shütt*
fteingrube unbidjt, fo baß bie ©afe burd) baS Mauer*
ober SRiegelroerl auffteigen tönnen. SaS gräulein foHte
baS 3immer gur ißrobe mit jemanb anberrn taufhen,
um ©eioißßeit p erlangen. g. g. 3.

Auf tirage 6227: Saß bie AbtrittauSbünftung
ßöhft fhäblih, ift groeifeUoS ßher. SBenn bie ©afe
auh uiçht burh ben Voben einbringen IBnnten, fo
ßaben fie boh, usoßl °ßne 3roe'fe'' ®urhgang burh
bie 9Riegetmauern. Ser Abtrttt ift baßer gut mit gug*
rößreu p oerfeßen unb bie SRiegetroanb nah heiben
Seiten — am beften mit gemalter (polperfcßalung p
oerfeßen. SagSüber ift baS 3imuter ftänbig gelüftet
p ßalten unb nadjtS bei — nah ber abgeroenbeten
Seite — offenen genftern p fhlafen; eoent. muß baS

3immer für anbere 3'Dede — bie einen längern Auf*
entßalt in bemfelben niht erforbern, oerroenbet roerben.

stier. Sotmo.

Auf 3irage 5229 : An 3ßrer Stelle würbe ih in
©enfer 3°nrnalen unter Angabe ber Vebingungen
inferieren; eS bürfte baS am eßeften ber SDBeg fein,
etroaS ißaffenbeS p finben. sp. seewart.

Auf ^trage 5229: ÜReiben Sie ben glecten mit
roßem ©igelb ein unb fpülen Sie mit mäßig warmem
AJaffer reihKh ab. gcau g. sp. in ïi.=g.

Auf Stage 5230: SRah ben ßeutigen Anfcßau*
ungen roirb niemanb etroaS bagegen ßaben, wenn Sie
ben oerroegenen ShtiU unternehmen. Sie tönnen ßücßs
ftenS abgeroiefen roerben. Aber raten mühte th 3ßnen
boh uüßt bap ; benn gerabe bie feinfüßligften Männer*
ßergen ßaben oft eine ©igenart ern fih, bie allgemein
oiel p roenig beachtetet roirb. Ser Mann weiß ja,
baß er bei einer Beirat gerabe in törperlicßer fpinfteßt
eher gewinnt, atfö taum etroaS p oerlieren ßat, roäß*
renb ber grau felbft fdjtoere ©efaßren an ©efunbßeit
unb Seben broßen; eS feßeint baßer ben Vetreffenben
eine große ©rrungenfcßaft, roenn fie ßh bie Siebe ber
fünftigen ©attin, roie fie glauben, erobern fönnen. Unb
bie fo gewonnene ©abe ßat für fie roeit ßößern SBert,
alS roenn fie ißnen oßne weiteres auf bem Vräfentier*
teller bargeboten roirb., Unb baS ift ja auh natürlich ;
wir ßaben eS in oielen Singen fo. Mit einem Ver*
mögen 3. V., baS mit Müße unb 3Rot errungen roerben
mußte, roirb immer forgfältiger umgegangen werben,

als mit einem folcßen, roelcßeS bem AßnungStofen un»
erwartet in ben Scßoß gefallen ift. Kleine Aufmunte*
rungen, ein freunbüdjeS Sähein, einen artigen ©ruß
beim Vegegnen auf ber Straße unb roaS berlei tleine
Singe finb, bürfen Sie ßh jeboh fh°n geftatten, unb
bann roerben Sie balb merten, ob ber §err ein Ver*
eßrer oon 3hr«en iß ober niht. ©ntroeber roirb er
fätter unb roeießt auS, ober er roirb wärmer-unb tommt
näßer, worauf ßh bann baS SBeitere oowfelbft ßnbet.

alles. Sotma.

Auf 5231: 3h glaube, eS ift baS befte,
ße laffen nunmeßr bie Sähe geßen, roie fie geßt. 9Benn
Sie jeßt ber greunbin eine birette Mitteilung mähen,
roirb bie ®efcßihte nu* noh oerroidelter, roie man fo
fagt, als poor. ööhßenS roenn ßh biefelbe roieber
bettagt, raten Sie ißr, fih einroeilen noh nteßr jurüd*
pjießen als bis anßin. SaS einzig rihtige, roaS Sie
ßätten tßun tönnen, roäre geroefen, an jenem Kränjdjen
aüfogleicß unb unoerroeilt für bie greunbin einjufteßen
unb beren Stanbpunît p oertreten. sp. ©cew«t.

Auf Stage 5233 : ©eßen Sie p S*Arjt gh.
Spengler in ABolfßatben ; er ßat ben Sommer in
tür^efter grift eine burh btefelben Seiben feßr ßerunter*
getommene Same ootlftänbig geßeilt. sites, gotma.

Auf Stage 5234 : gür fecß§ ißerfonen oier ©ier
in einer Scßüffet oertlopft, Saig bagu getßan, unb mit
einem Kodjtöffel ABeißmeßl ßinein gerüßrt, bis ber
Seig fo bid ift, baß man niht meßr rüßren tann.
Seßr bünn auSgeroaÜt, etroaS antrodnen laffen, fein
gefcßnitten unb auf einem Vrett gang auSgetrodnet.
3n fiebeni ern SOBaffer mit etroaS Saig aht Minuten
getoeßt, mit Vrofamen unb ßeißer Vutter abgefeßmätgt.
Sie feßroeigerifeben gabriten oon Seigroaren unb oiele
Vädereien macfjen jeßt fo gute SRubetn, baß eS taum
bie große Müße loßnt, felbft roeldje gu mähen.

Si. m. lu ».

Auf Stage 5235: „Ser Mann muß ßinauS inS
feinblicße Seben," fagt fhon ber Sicßter. SBenn Sie
3ßren Soßn roirflicß lieb ßaben, roünfhen Sie, baß
er felbftänbig roerbe unb niht länger an MutterS
Scßürgenbänbel laufe. Samit foil inbeffen gang unb

gar niht gefagt roerben, baß bie SteEe in Dftinbien
für ißn paßt; baS tann nur beurteilen, roer ben Soßn
unb bie Stelle genau tennt. ©inige ©egenben oon
gnbien ßaben ein mörberifcßeS Klima, anbere finb fo
gefunb roie bie Sdjroeig. sn. m sa.

Auf Stage 5237: ©in guter unb guoerläffiger
SRat ift ber, ©ebulb im Seiben gu ßaben unb fih niht
gu ängftigen, roenn ©otteS Vorfeßung unS SBege füßrt,
bie unS niht gefallen. 3«n übrigen, neben bem Ver*
trauen auf ©ott foH baS Vertrauen auf ben Argt
fteßen, baß er ftetS baS 3Rid)tige ßerauSfinoet unb an»
orbnet. 3" 3ßtem galle bitten Sie benfelben, ge»

legentlicß einen tühtigen ©ßirurgen gur Konfultation
mitgubringen. Vier Augen feßen meßr als groei.

%r. SR. in SP.

Auf Stage 5238: Vor ber ißftidjt muß atleS
weihen, ba gibt eS lein ©ntrinnen. Aber in ber
SReget ift bie $fließt niht ein einfaheS, beuttiheS ®e=

feß: Su foEft. Sie meiften Menfhen ßaben oielerlei
Vflihten gu erfüEen, bie gegeneinanber in SBiberftreit
finb, unb feiten tommt man gur Klarheit, eingufeßen,
roaS in einer feßwierigen Sage baS 9Rid)tigfte ift. 3h
ßabe Seute getannt, bie in fotdjen Sagen früß morgenS
beim ©rroaeßen eine ßößere ©ingebung hatten unb
biefer folgten. 3h ßoffe, eS gelinge 3ßuen, Siebe unb
EPflicßt gu oereintgen; bie ßöhfte gBflicljt ift am ©nbe
boh bie iß fließt gegen fih felbft. sr. m sa.

Auf Stage 5240: ©S gibt oiele Urfacßen oon
Saubßeit unb Dßrenfaufett ; in ben meiften gäEen ift
oon ben Oßrtrommetn roenig bauernber ©rfolg gu
ßoffen; boh foflen ße ab unb gu ©rleicßterung gebraht
ßaben. gr. sr. tn ».

Auf Stage 5241: ißrofeffor ôuguenin in 3ürih,
ber erfte Speeialift für Sungentrantßeit in ber Scßmeig,
ift im SBinter fetten gu jpaufe. Soh ßnb biefe Kran!»
ßeiten*— leiber — fo betannt, baß -jeher erfahrene
Argt mit ber Veßanblung gang oertraut ift. Sie
Kreofotpräparate ber girma ©offmann, Sa 9Rocße & ©ie.
in Vafel ßaben in ben leßten paar gaßten auffeßen*
erregenbe ©rfolge ergielt. gt. sr. tn ».

Auf Stage 5242: 3n ben meiften Kantonen
gibt e§ eine Dberoormunbfcßaft§beßörbe, Aiaifenamt,
ABaifenrihter ic. An biefe ßätten Sie ßh mit etwaigen
Klagen gu roenben ; ih wiE aber ßoffen, baß 3ßt Mann
3ßnen freiroiEig oon felbft bie betreffenben SRehnungen
geigt, wenn Sie ißn freunblih barum bitten. @§ muß
ißm boh geroiß feßr unangeneßm fein, roenn ße grembe
barum angeßen müffen. %x. sr. tu se.

Auf Stage 5243: @§ ift niht gang unridjtig,
baß rooEene Strümpfe bie güße oerroeihlihen ; ober
roenn man ße wegläßt, tönnte man leiht noh fhwere*
ren Unbequemlihteiten rufen. Vleiben Sie für ben
ABinter bei ber 3BoEe, unb ßalten Sie bie güße feßr
fauber. gv. sr. tu ».

Auf Stage 5244 : Mit 1000 grauten per 3oßr
roerben Sie gut auStommen, roenn Ste bie ipßege felbft
überneßmen tönnen. Müffen Sie frembe Seute an»
fteEen für Ipßege unb ABartung, fo reiht biefe Summe
niht gang. gt. sr. in ».

Auf Stage 5245: Sa§ ©efeß über ©ioilftanb
unb ©ße ift ein eibgenöffifeßei ; aber bie oermögeni*
rehtlicßen golgen ber ©befdjeibung ßnb einßroeilen
nocß bem tantonalen 9Recßt oorbeßalten. Sie Siegel
ift, baß ba§ oorßanbene gemeinfhaftlihe Vermögen
je nah ©ßeabrebe unb ©ertunft geteilt roirb; ßäußg
roirb überbieS ber feßlbare Mann gu einem jäßrlicßen
Veitrag an ben Unterßalt ber grau oerurteilt; biel
ßängt oon ben llmftänben ab. Sprechen Sie mit einem
ältern SRotax ober gürfpreh. 3ft. sr. in sp.
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Krage 5249 : Müssen die Nachkommen von Lungenkranken

wirklich auf die Ehe verzichten? Der Vater
des jungen Mannes, den ich heiraten möchte, ist zwar
früh an der Lungenschwindsucht gestorben. Mein Vater
aber ist gesund. Meine Mutter zwar litt an
jahrelanger Heiserkeit; von kranken Lungen wurde aber nie
gesprochen bis anhin. Nur jetzt wird dieser Grund ins
Feld geführt, um mich zum Verzicht zu bringen.

Junge Abonnentin in S.
Krage 525V: Ist es möglich, daß sich

Verdauungsstörungen ausschließlich durch Beschwerden im Kopf
bemerkbar machen, daß nicht auch im Magen oder in
den Gedärmen sich unangenehme oder abnorme Erscheinungen

äußern? Für gütige Antwort von Kundigen
dankt bestens Eine Un-rsahr-ne.

Krage 5251: Darf es eine alleinstehende Witwe,
die kein Vermögen, aber einen regelmäßigen und sichern
Verdienst hat, wagen, ihrer Tochter eine Aussteuer auf
Abzahlung zu"beschaffen? Ein ganz solides Geschäft
offeriert mir, ,je nach dem Werte der Auswahl, eine
monatliche Abzahlung von 50—70 Fr. anzunehmen.
Für die Ausbildung meiner Tochter habe ich bis jetzt jährlich

viele Franken geopfert, und so würde ich auch diese
Abzahlungen gut leisten können. Könnte, man
ehrenhafterweise gegen eine solche Art der Anschaffung etwas
einzuwenden haben? Um offene Meinungsäußerung
bittet Eine auf diesem Gebiete nicht erfahrene Witwe.

Krage 5252 i Welches System von Schreibmaschinen
eignet sich am besten für privaten Gebrauch? Meine
Mutter leidet an schwachen Augen und am Schreib-
krampf. Die Korrespondenz ist aber ihre größte Freude
und sozusagen ihre einzige Erholung. Wir vier Schwestern
sind alle auswärts in Stellung, und würden der Mutter

sehr gerne als Weihnachtsgeschenk eine
Schreibmaschine kaufen, wenn der Preis mit unseren Mitteln
im Einklang stände. Wir haben ihr vor einigen Jahren
eine Strickmaschine angeschafft, ivas ihr eine nette
Erwerbsquelle wurde. Ihre Augen haben aber seit jener
Zeit so abgenommen, daß wir ihr jetzt Schonung und
Erleichterung bieten möchten. Das Instrument darf
natürlich nur einen ganz bescheidenen Preis kosten.
Bestens dankt Eln Schwest-rnklttblatt.

Krage 5253 : Ist ein Familienvater nicht in allererster

Lime seinen Kindern verpflichtet? Aus Geschäftsinteressen

— wie mein Mann sagt — ist er vor einem
Jahre nach langem Drängen von feiten Befreundeter
Mitglied einiger Vereine geworden, was mir von
Anfang an Sorge gemacht hat. Wir haben eben sehr
knapp zu rechnen, da das Geschäft bei der gesteigerten
Konkurrenz sich nicht zu heben vermag. Mein Mann
treibt einen gewerblichen Beruf, und ich führe das
damit verbundene Ladengeschäft. Dies und die Besorgung

des Haushaltes (fünf Kinder) nimmt meine ganze
Kraft in Anspruch, da ich mir keine Hülfe im Haushalt

gestatten kann. Weil ich. den Tag über jederzeit
recht gekleidet zur Bedienung der Kunden bereit stehen
muß, so bleibt mir nichts anderes übrig, als die
eigentlichen Hausarbeiten, wie: Waschen, Putzen,
Geschirrwaschen, Glätten zc., auf die Nachtstunden zu
versparen, wo ich durch die Kunden nicht gestört
werde und wo die Kinder meiner nicht bedürfen. Die
freien Augenblicke am Tag benütze ich zum Nähen und
Flicken. Nun ist mein Mann Abend für Abend fort,
in Proben, Versammlungen und Sitzungen, und einen
großen Teil des Tages braucht er zum Führen der
Protokolle, zur Korrespondenz und zum Rechnen für
seine Vereinspflichten. Seine Arbeitskraft gehört nur
noch zu einem kleinen Teil seinem Geschäfte. Es ist
fast alles dem Arbeiter und dem Lehrling überlassen,
und da geht so vieles schief. Ich helfe dort nach, so
viel als möglich; aber ich kann doch in vielen Sachen
nicht als Autorität auftreten, wenn es mir auch am
Verständnis dafür nicht mangelt. Weil von dem
erhofften Nutzen der Vereinsmitgliedschaft so gar nichts
zu spüren ist, habe ich meinen Mann schon oft dringend
gebeten, diese zeitraubenden Ehrenämter abzutreten und
sich mehr seiner eigenen Sache zu widmen. Er fühlt
sich aber von dem vermeintlichen Vertrauen viel zu sehr
geschmeichelt; er merkt nicht, daß man ihm bloß schön

thut, um seine willige Arbeitskraft auszunützen. Ich
habe über die Angelegenheit auch schon zu einem guten
Freunde meines Mannes gesprochen, der ihn zum
größten Teil in die Vereine hineingelockt hat. Dieser
aber behandelt mich seitdem als eine unverständige
Person, die den Mann am Vorwärtskommen hindern
wolle, und ich merke ganz deutlich, daß diese
„Belehrung" auch bei meinem Manne eingegangen ist und
Platz gegriffen hat. Ich möchte nun gerne von
rechtschaffenen und verständigen Männern und Frauen
hören, ob ich Unbilliges verlange und ob nicht ein
rechter Hausvater in allererster Linie sich seiner
Familie sollte verpflichtet fühlen? Ein- eifrig- L-s-rln.

Krage 5254: Eine Tochter, die längere Zeit
lohnende Stellen versehen hat, ist nun auf den
Wunsch ihrer alleinstehenden Mutter veranlaßt, zu
Hause zu bleiben. Da keine Aussicht vorhanden ist,
einen eigenen Hausstand zu gründen, so möchte ich doch
in den Stand gesetzt sein, mir in Zukunft meinen
Unterhalt zu erwerben. Wir leben mcht etwa in
bedrängten Verhältnissen, jedoch ist meine Anwartschaft
doch auch nicht derart, daß ich ohne Erwerb einer sorglosen

Zukunft entgegensehen könnte. Selbstverständlich
bietet mir die Führung des kleinen Haushaltes auch
viel zu wenig Beschäftigung, und müßig gehen möchte
ich nicht, denn ich bin an Thätigkeit von jeher
gewöhnt. Ist wohl jemand so freundlich, mir Rat zu
erteilen, was ich überhaupt beginnen könnte?

Eine treue Leserin.

Krage 5255: Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir zu sagen, ob irgendwo eine Sammlung von Verschen

in französischer Sprache für Ansichtspostkarten
existiert, und wo ein solches Werkchen zu beziehen wäre?
Für freundliche Auskunft dankt bestens Frau S. in N.

Ankworten.
Auf Krage 5218: Folgende Mischung ergibt ein

vorzügliches Nachtigallenfutter. 2 Kilo Weizenmehl,
50 Gramm süße, aus der Schale genommene, gekochte
und nachher gestoßene Mandeln, 50 Gramm süße Butter,
IV» Kilo Honig und 20 rohe Eidotter. Dies wird
tüchtig durchgerührt und geknetet und im Ofen hart
gebacken. Davon wird täglich nach Bedarf abgerieben
und, mit angefeuchteten Ameiseneiern vermischt,
verfüttert. Ein praktisch Erfahrener.

Auf Krag« 5219: Waschen Sie die Wolle in
ziemlich heißem Regenwasser, dem ein ordentlicher Sodazusatz

gegeben wurde, gut durch, und spülen Sie
dieselbe in lauwarmem Wasser rein. Die Wolle verliert
dadurch den unangenehmen Geruch und wird lose und
weich. Alt- Landwirtln tn N.

Auf Krag« 5223: Es hat keine Anstalt irgend ein
Recht, einen Patienten wieder seinen Willen zu operieren.
Zur Verschaffung der Nachachtung des Willens kann
man sich an die Orts- bezw. Heimatbehörde wenden
oder an das Sanitätsdepartement (in gewissen
Kantonen Volkswirtschaftsdepartement), welchem die
Anstalt unterstellt ist. P. Seewart.

Auf Krage 2524: Das Maschinenschreiben wird
später zweifelsohne ebenso gut in die Lehrpläne der
Schule kommen wie die Stenographie; doch will gut
Ding Weile haben. Al-x. Forma.

Auf Krage 5225 : Ihr Mann hat mit seinen
Anschauungen nicht so sehr Unrecht, und Sie können jede
Gefahr beseitigen, wenn Sie sich — an Stelle des

Dienstmädchens — zur Vertrauten des Töchterchens
machen und das Kind in, seinem Alter angemessenen
Worten über alle die Punkte aufklären, die ihm
Anstoß erregen. Ammenmärchen dürfen natürlich nicht
geboten werden. Mit sittlichem Ernst erteilte,
aufklärende Mahnungen und Warnungen eines treuen
Mutterherzens können da Wunder wirken, während
ein absichtliches in Unklarheit- und Unwissenheitlassen
eines doch schon denkenden Kinderherzens, dieses
geradezu den Einflüsterungen und Einflüssen gewissenloser

Personen schonungslos preisgegeben ist. Wollen
Sie aber die Zeitungen unterdrücken, so wird das
Töchterchen sie sich erst recht auf irgend, eine Weise
habhaft machen können; verbotene Früchte sind ja
besonders süß, und dann rst das Uebel nur um so größer.
Schlagen Sie daher den geratenen Weg ein.

P. Seewart.

Auf Krage 5226: Für Schalldämpfung sind die
Korksteine oder Korkplatten das beste Material. Wenden
Sie sich an die mechanische Korkwarenfabrik von G.
Alpsteg in Dürrenäsch (Aargau). Ich habe meine
Nähmaschine auf einer Korkplatte stehen, und seitdem
ist die Klage der unter meinem Zimmer schlafenden
Hausfrau wegen Ruhestörung verstummt. Diese
Korkplatte verwende ich auch als Unterlage beim Waschen
mit dem Waschbrett, eine Arbeit, die ich zumeist des
Nachts ausführen muß, und wegen dem dadurch
verursachten widerwärtigen Geräusch mir die Wohnung
gekündet wurde. Durch die Korkplatte ist auch dieser
Kalamität abgeholfen. Mir wurde die Korkplatte von
Verwandten aus Deutschland mitgebracht. Es ist aber
nicht zu zweifeln, daß die oben genannte schweizerische
Fabrik in Korkartikeln diese Specialität ebenfalls
vorrätig hält. B, C, H,

Auf Krage 5227: In der Regel wird solchen
Ausdünstungen viel zu wenig Wichtigkeit beigelegt.
Sehr wahrscheinlich ist die Abort- oder die
Schüttsteingrube undicht, so daß die Gase durch das Maueroder

Riegelwcrk aussteigen können. Das Fräulein sollte
das Zimmer zur Probe mit jemand anderm tauschen,
um Gewißheit zu erlangen. I. I. Z,

Auf Krage 5227: Daß die Abtrittausdünstung
höchst schädlich, ist zweifellos sicher. Wenn die Gase
auch nicht durch den Boden eindringen könnten, so

haben sie doch, wohl ohne Zweifel, Durchgang durch
die Riegelmauern. Der Abtritt ist daher gut mit
Zugröhren zu versehen und die Riegelwand nach beiden
Seiten — am besten mit gemalter Holzverschalung zu
versehen. Tagsüber ist das Zimmer ständig gelüftet
zu halten und nachts bei — nach der abgewendeten
Seite — offenen Fenstern zu schlafen; event, muß das
Zimmer für andere Zwecke — die einen längern
Aufenthalt in demselben nicht erfordern, verwendet werden.

Alex. Forma.

Auf Krage 5229 : An Ihrer Stelle würde ich in
Genfer Journalen unter Angabe der Bedingungen
inserieren: es dürfte das am ehesten der Weg sein,
etwas Passendes zu finden. P. Ze-wart.

Auf Krage 5229: Reiben Sie den Flecken mit
rohem Eigelb ein und spülen Sie mit mäßig warmem
Wasser reichlich ab. Frau I. P. in N.-U,

Auf Krage 52ZV: Nach den heutigen Anschauungen

wird niemand etwas dagegen haben, wenn Sie
den verwegenen Schritt unternehmen. Sie können höchstens

abgewiesen werden. Aber raten möchte ich Ihnen
doch nicht dazu; denn gerade die feinfühligsten Männerherzen

haben oft eine Eigenart an sich, die allgemein
viel zu wenig beachtetet wird. Der Mann weiß ja,
daß er bei einer Heirat gerade in körperlicher Hinsicht
eher gewinnt, also kaum etwas zu verlieren hat, während

der Frau selbst schwere Gefahren an Gesundheit
und Leben drohen; es scheint daher den Betreffenden
eine große Errungenschaft, wenn sie sich die Liebe der
künftigen Gattin, wie sie glauben, erobern können. Und
die so gewonnene Gabe hat für sie weit höhern Wert,
als wenn sie ihnen ohne weiteres auf dem Präsentierteller

dargeboten wird. Und das ist ja auch natürlich;
wir haben es in vielen Dingen so. Mit einem
Vermögen z. B., das mit Mühe und Not errungen werden
mußte, wird immer sorgfältiger umgegangen werden,

als mit einem solchen, welches dem Ahnungslosen
unerwartet in den Schoß gefallen ist. Kleine Aufmunterungen,

ein freundliches Lächeln, einen artigen Gruß
beim Begegnen auf der Straße und was derlei kleine
Dinge sind, dürfen Sie sich jedoch schon gestatten, und
dann werden Sie bald merken, ob der Herr ein
Verehrer von Ihnen ist oder nicht. Entweder wird er
kälter und weicht aus, oder er wird wärmer-und kommt
näher, worauf sich dann das Weitere vonsselbst findet.

Alex. Forma.

Auf Krag« 5231: Ich glaube, es ist das beste,
sie lassen nunmehr die Sache gehen, wie sie geht. Wenn
Sie jetzt der Freundin eine direkte Mitteilung machen,
wird die Geschichte nur noch verwickelter, wie man so
sagt, als zuvor. Höchstens wenn sich dieselbe wieder
beklagt, raten Sie ihr, sich einweilen noch mehr
zurückzuziehen als bis anhin. Das einzig richtige, was Sie
hätten thun können, wäre gewesen, an jenem Kränzchen
allsogleich und unverweilt für die Freundin einzustehen
und deren Standpunkt zu vertreten. P. Ze-wart.

Auf Krag« 5233: Gehen Sie zu L-Arzt Fch.
Spengler in Wolfhalden; er hat den Sommer in
kürzester Frist eine durch dieselben Leiden sehr
heruntergekommene Dame vollständig geheilt. Alex. Forma.

Auf Krage 5234 : Für sechs Personen vier Eier
in einer Schüssel verklopft, Salz dazu gethan, und mit
einem Kochlöffel Weißmehl hinein gerührt, bis der
Teig so dick ist, daß man nicht mehr rühren kann.
Sehr dünn ausgewallt, etwas antrocknen lassen, fein
geschnitten und auf einem Brett ganz ausgetrocknet.
In sieden! em Wasser mit etwas Salz acht Minuten
gekocht, mit Brosamen und heißer Butter abgeschmälzt.
Die schweizerischen Fabriken von Teigwaren und viele
Bäckereien machen jetzt so gute Nudeln, daß es kaum
die große Mühe lohnt, selbst welche zu machen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5235: „Der Mann muß hinaus ins
feindliche Leben." sagt schon der Dichter. Wenn Sie
Ihren Sohn wirklich lieb haben, wünschen Sie, daß
er selbständig werde und nicht länger an Mutters
Schürzenbändel laufe. Damit soll indessen ganz und

gar nicht gesagt werden, daß die Stelle in Ostindien
für ihn paßt; das kann nur beurteilen, wer den Sohn
und die Stelle genau kennt. Einige Gegenden von
Indien haben ein mörderisches Klima, andere sind so

gesund wie die Schweiz. Fr. M. w B.

Auf Krage 5237: Ein guter und zuverlässiger
Rat ist der, Geduld im Leiden zu haben und sich nicht
zu ängstigen, wenn Gottes Vorsehung uns Wege führt,
die uns nicht gefallen. Im übrigen, neben dem
Vertrauen auf Gott soll das Vertrauen auf den Arzt
stehen, daß er stets das Richtige herausfindet und
anordnet. In Ihrem Falle bitten Sie denselben,
gelegentlich einen tüchtigen Chirurgen zur Konsultation
mitzubringen. Vier Augen sehen mehr als zwei.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5238: Vor der Pflicht muß alles
weichen, da gibt es kein Entrinnen. Aber in der
Regel ist die Pflicht nicht ein einfaches, deutliches
Gesetz: Du sollst. Die meisten Menschen haben vielerlei
Pflichten zu erfüllen, die gegeneinander in Widerstreit
find, und selten kommt man zur Klarheit, einzusehen,
was in einer schwierigen Lage das Richtigste ist. Ich
habe Leute gekannt, die in solchen Lagen früh morgens
beim Erwach?» eine höhere Eingebung hatten und
dieser folgten. Ich hoffe, es gelinge Ihnen, Liebe und
Pflicht zu vereinigen; die höchste Pflicht ist am Ende
doch die Pflicht gegen sich selbst. Fr. M. w B.

Auf Krage 524V: Es gibt viele Ursachen von
Taubheit und Ohrensausen; in den meisten Fällen ist
von den Ohrtrommeln wenig dauernder Erfolg zu
hoffen; doch sollen sie ab und zu Erleichterung gebracht
haben. Fr. M. in B.

Auf Krage 5241: Professor Huguenin in Zürich,
der erste Specialist für Lungenkrankheit in der Schweiz,
ist im Winter selten zu Hause. Doch sind diese
Krankheiten'— leider — so bekannt, daß jeder erfahrene
Arzt mit der Behandlung ganz vertraut ist. Die
Kreosotpräparate der Firma Hoffmann, La Roche & Cie.
in Basel haben m den letzten paar Jahren
aufsehenerregende Erfolge erzielt. Fr. M. w B.

Auf Krag« 5242: In den meisten Kantonen
gibt es eine Obervormundschaftsbehörde, Waisenamt,
Waisenrichter zc. An diese hätten Sie sich mit etwaigen
Klagen zu wenden: ich will aber hoffen, daß Ihr Mann
Ihnen freiwillig von selbst die betreffenden Rechnungen
zeigt, wenn Sie ihn freundlich darum bitten. Es muß
ihm doch gewiß sehr unangenehm sein, wenn sie Fremde
darum angehen müssen. Fr. >m. w B.

Auf Krage 5243: Es ist nicht ganz unrichtig,
daß wollene Strümpfe die Füße verweichlichen; aber
wenn man sie wegläßt, könnte man leicht noch schwereren

Unbequemlichkeiten rufen. Bleiben Sie für den
Winter bei der Wolle, und halten Sie die Füße sehr
sauber. Fr. M. in B.

Auf Krag« 5244 : Mit 1000 Franken per Jahr
werden Sie gut auskommen, wenn Sie die Pflege selbst
übernehmen können. Müssen Sie fremde Leute
anstellen für Pflege und Wartung, so reicht diese Summe
nicht ganz. Fr. W. in B.

Auf Krage 5245: Das Gesetz über Civilstand
und Ehe ist ein eidgenössisches; aber die vermögensrechtlichen

Folgen der Ehescheidung sind einstweilen
noch dem kantonalen Recht vorbehalten. Die Regel
ist, daß das vorhandene gemeinschaftliche Vermögen
je nach Eheabrede und Herkunft geteilt wird; häufig
wird überdies der fehlbare Mann zu einem jährlichen
Beitrag an den Unterhalt der Frau verurteilt; dies
hängt von den Umständen ab. Sprechen Sie mit einem
ältern Notar oder Fürsprech. Fr. M. w B.
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Jlttf 3fr<tge 5246: Sie werben int ffrüpling fcpon
etwa? àlfctje brauchen alë ©cpugmittel gegen ©cpneclen,
alë ®üngmittel ic. ; aber eë ift nid)t nötig, alle 3Ifcpe
aufzubewahren, bie eë ben 28inter pinburcp gibt.

3t. ffli. in SB.

Bbub» itam BüdjcrmarM.
38eine Steife in Italien. 9SolIftänbig in 25 Ciefe=

rungen. SPretë ber Sieferung 75 ©t§.
©erauëgeber: Comptoir de Phototypie Neu-
chfitel.

2)a§ SBerî fü£>rt unë in präcptigen 3Euftrationen
unb in gebrängtein Sejt bie SSuuberwelt Qtalien§ »or
Ülugen. (Sin ©rfaß für benjenigen, beat eë nid)t oer*
gönnt ift, biefe ©cpönpeit in natura ju feben unb bem
©liicllicpen einen @d)ag non fofttidjen (Srinnerungen
tebenöig erpaltenb, ben ein freunbltcpeë ©efdjicf für
ïûrjere ober längere ßeit in baë fianb feiner Sepn*
fudit führte. Sie beiben erften ©efte finb ber Sogen*
ftabt fßenebig gewibinet, alë eine würbige ©infüprung
in uie nod) folgenben ©errlicpfetten. Saë ift jugleid)
ber befte 31nfcpauungëunterrid)t in Kunft, ©efcpicpte
unb ©eograppie. ©in gebiegeneë Sffier! für bie ©auë»
bibliotpet foroopl, alë für ben ©alontifcp.

Jlcßroetjer ^efdjlcpte für bas ^olR, erzaptt oon
3 op otttte ë Sug. QUuftriert mit 450 boîumenta*
rifcpcn Oteprobuftionen unb über 50 großen Original
zeicpmtngen oon ©. ©titdelberg, 31. 3lnfer,
sjßaul $Robert,5ßp. 91 od) oll. Vorwort oon
©unbeërat Seucper. 14 monatliche Sieferungen
jum ©ubfïriptionëpreië oon ffr. 1.25, für Sit i et) t
fubffribenten 2 ffr. 93erlag oon 3- 3 n P'n, ©pauç*
befonbë.

2Jîit ber oorliegenben ©cbmeijetgefdjidjte, bereu
©rfcheinen mir mit Spannung erwartet haben, liefert
bie rühmlidjft beïannte SSerlagëfirma ff. 3a hn in
(S I) o i' r ö e f o rt b .ë einen neuen, glän^enben 93eweië
ihrer Séiftungëfapigïeit unb ihreë SSerftânbniffeë für
bie SBc'oitrfniffe unfereë SSolfeë. 3llë wir oor 2Sod)en
ben lüeioerfpredjenben Sßrofpeft zu ©eficht befamen,
fagten wir unë : baë ifi'ë, waë unë neben ben gelehrten
ffovfdjuitgëwerfennotthut: eine int95olfêton ge
fdjricbene, baë ©erj ber fiefer erfaffenbe unb für
unfere patriotifdjen §beale bege'tfternbe Scpro etjet*
gcfdiictjte, bie wirb p ©tabt unb Sanb mit Qubel
begrübt werben unb überallhin ihren SDBeg finben, wo
©ibgenoffen wohnen, Unb wir fagten unë ferner:
ein 99ucp, bem ein SDtitglieb unferer oberften
Canbeëbepôrbe ein empfehlenbeë ©eleitwort mit
auf ben SBeg gibt, ein SSud), baë unfere größten
nationalen Künftler gefepmüdt haben, muh
eine titterarifdie ©rfdjeinuttg erften SRangeë fein unb
oerbient in jebem ©auë eine ©eimftatt p finben.

Jeremias ^ottÇetfs ausgewählte"gSet&e. Stationale
9luëgabe,uacpbemUrtejtperauëgegeben
oon ißrof. D. ©utermeifter, mit über 300
3Euftrationen oon 31. Slnïer, ©.95 ad) mann, K.
©epri, ip. Stöbert, 99. 93 ait tier. 93orwort oon
99unbeërat Dr. Söelti, II. Seit, 33 anb III. ©ub=
fïriptionëpreië ffr. 6. 75; für Sticht fubffribenten
10 ffr. Vertag oon ff. 3ahn, ©pattçbefonbë.

©in merfwûrbigeê 93ud), biefer britte 93anb
ffliüfste man ben Stamen beë Slittorë nicht pm oor*
auë, bie furchtbare Sragif, bie fid) in ben beiben @r»

Zählungen „SSie fünf SÖtäbdjen im ©ranntroein jammer*
lieh umïommen" unb „®er ©elbtag ober bie Sßirtfdjaft
nach ber neuen SOtobe" abfpielt unb bie elementare,
©eele unb Seib erfchütternbe ©emalt ber Sprache hieben
unë auf ©hafefpeare fdjliefien (Dagegen ift eë wieber
ein fo auëgefprod)en cparafteriftifcpeë fcproeijerifcpeë,
berntfcpeë 99ucp, bah nian ben peimatlicpen ©rbgoût
förmlich perauëroittert, l)ier mit ftoljem 93ehagen bie
oon ihm auëftrômenbe nationale Kraft einfaugenb, bort
unë mit unfäglichem ©îel füHenb oor ber leiblichen
unb geiftigen Trägheit, ber fiafterpaftigîeit, ber 93er=

îehrtheit in ber affenelterlidjen Kinbererjiepung unb
waë aEeë ©rähticE)e§ noch auë bem ©atanëgetranî
beë 93ranntmeinë unb auë ben SJtiaëmen ber muffigen
Sßintenatmofppäre herausgeboren wirb. 31 nier unb

©ehri, bie beiben eparafteriftifepen 93erner SDteifter,
haben bie beiben ©rjäplungen fo reid) unb fo ûberauë
lebenëwahr iüuftriert, bah ber 93ilberfcpmud biefeë
einen 99anbeê ein fulturhiftorifdjeë Sentmal bleibt für
alte 3eiten. ©in fcpônereë, ernftereë, an erjiepertfcpem
SEBerte reidjercë SBeipnacptë* unb ffeftgefjhenf alë biefen
3. (ober 7.) ©ottljelfbanb mühte ich niept p nennen,
ift er bod) ein ïeil beë grojien, herrlichen, nationalen
(jlrachtmerfeë, baë bem ©djmeijeroolfe nid)t oft, nicht
einbringlidj genug empfohlen werben îann.

»sjy* nU NU NU NL* NU NL*

ffarhe fehrte allmählich itt (Dorothea? Sßattgen ptiief.
Stach einer ©etunbe fragte fie ftocfenb:

„3Q8ie glaubft Su benn, bah e? zugegangen?"
„3^ glaube, bah ein 33ubenftiicf bahinter ftedt,"

anttoortete er finfter, „unb bah ber, welcher eë fid)
hat zu ©ihulben fomnten laffen, bie jßiftole gelaben
hat, mährenb wir im ©arten waren. Sie ©auëthiir
bort fteht offen: ber ©unb War bei un? — nicht?
tonnte leichter fein."

,,2Ba« — Su glaubft, jemanb hätte e? abficht*
liefe gethan?" rief Sorothea entfe^t — „hätte ge*
wuht ober geahnt, wa? wahrfcheinlid) bie ffolge
fein Würbe? 0, fage ba? nicht, Stoberich — fage
ba? nicht l ©? ift z« furchtbar — aber fo fdjlimm,
wie ein mit Ueberlegung au?geführter -JJtorbl"

Sie blirfte fi^ im 3iwmer um. „Slufjerbem
tonnte man bie fßiftole nur fehen, wenn man bireEt
an? genfter trat. 211? ich bort ftanb unb in ben
©arten hinau?blicfte, gewahrte ich fie felbft nidjt
einmal. Unb bann, wer würbe wohl etwa? fo
3d)rectltche?, fo ©rauenooUe? thun? 2lch laß e?

lieber auf immer ein ungelöfte? fftätfel bleiben,
al? ba? zu beuten !"

Sie fchtoieg unb überlegte einen 2lugenblicf.
„Slber e? ift fehr wunberbar — e? ift fehr wunber»
barl" fprach fie bann finnenb. „Su weiht ganz
ficher, bah aEe SJÎatronen herau?gezogen Ipft
— unb bod©" — Sie brach lieber ab.
föenfon War in ber Küdhe, nicht wahr? fÇrage fie
bo^, ob fie irgenb etwa? gefe©en ober gehört hat,
ober ob fie hier brinnen gewefen ift l"

„SJtein liebe? ©erz, fie würbe, felbft wenn ba?
ber 3-aE gewefen fein foflte, ba? Sing nicht um
aEe? in ber SEBelt angerührt haben l Slber natürlid©
wiE ich fie fragen, ©ehe Sich nieber, Su bift noch
fehreeflid© bläh- 3d© bin gleich wiebec hier."

SQSäre fie weniger erregt nnb beftürjt gewefen,
fo hätte Sorothea fid© über bie feltfame ©aft, bie
fid© in feinem SQäefen < uëfprad), munbern fönnen
unb noch barüber, we?halb er aEein ging,
bie ffftage p fteEen. 3hr fiel inbeffen weber ba?
eine, noch ba? anbere auf. Sie trat oor ben fleiuen
©ftiegel unb fc©auberte, al? fie ba? ©aar, burd,
welche? bie ®ugel faft gegangen wäre, au? ber
©tirn ftrid© unb fd©aute boch wie gebannt barauf
hin unb bcd©te, wie anber?, wie furdhtbar, wie
grauenhaft anber? e? getommen fein würbe, wäre
bie tugel um etnen halben 3oß breit mehr nach
lint? geflogen I

Elach wenigen Sitinuten tarn Gurion zurücf. „Sie
alte 23enfon, bie am ©erb mit ihren Kochtöpfen
hantierte, hatte niemanb gefe©en unb nicht? gehört
unb beteuerte fehr energifc©, baff fie feit einer
©tunbe bie Küche nicht oerlaffen." ©o lautete fein
in gebrängter Kürze abgeftatteter ^Bericht. Stachbem
fie fie© noch e'n paar SJiinuten oergeben? ben Kopf
über bie rätfel©afte iöegebenheit zerbrochen hatte,
warf Sorothea einen 23licf auf ihre Uhr nnb fuhr
erfdjrocfen empor. ©? war faft ©in?, unb fie war
feit bem erften grühftüct untermeg?.

„3c© mufe fort; ich glaubte, e? fei taum 3»ölf,"
fagte fie. „©ie weroen zu ©aufe nicht wiffen, wo
ich ftecte. Cuäle Sich nicht weiter barüber, ©chag ;
e? ift überftanben unb wetter fein Unglücf gefchepen."
©ie hatte fid© jegt ganz erholt unb lachte, wäprenb
fie ihren großen Sölumenftrauß aufnahm. „28ir
woEen e?, wenn Su wiEft, ben ©efpenftern au?
Solioer? gjtühle zufdtreiben, bie noch ein ©üpnehen
mit un? zu ppeten hatten, weil wir über fie ge=

lacht haben. 3d© habe oon ©eiftern gelefen, bie
ebenfo ungeheuerliche Singe getpan. Unb höre —
etwäpne heute abenb in SBooblanb? feine ©ilbe
baöon; Su weißt, wie furchtbar ängftlid© Sante
Eian ift — fie würbe un? im Sraume mit burch*
fdjoffenen Köpfen oor fid© fepen. Stein — Su foEft
nicht mit mir gepen; i^ habe Sich lange genug
aufgehalten. SBenn Su mit gingeft, würben wir
überbie? nur langfam oorwärt? foramen, unb id©

muß mich wirftid© beeilen."
©te war fepr biftatorifd© unb entfepieben; aber

e? pätte fie niept überrafept, wenn er barauf be*

ftanben, fie beim zu begleiten. Sr tpat e? inbeffen
niept. @r ging mit ipr an bie ©artenpforte unb
ließ fie bann aEein fort, ipr nacpblictenb, fo lange
fie fieptbar war. Sann teprte er in bie Klaufe
zurücf, zog bie Spür pinter fiep zu, trat an ben

Sifcp, wo ber Steooloer lag unb fepaute mit finfterm
2lu?brudC barauf nieber. 2Benn er je im ©eben

feft oon etwa? überzeugt gewefen war, fo war e?

öaoon, baß er ipn ungelaben, opne eine ißatrone
in einem ber Säufe, patte liegen laffen. ©r bliette
auf unb fap bie zertrümmerte ©epeibe. EJtit einem
heftigen ©cpauber ergriff er paftig bie Schußwaffe
unb ben Kaften mit ben fßatronen, warf beibe? in
eine ©cpublabe, bie er oerfcploß unb ben Scplüffel
abzog.

„Sem ©immel fei Sanf, baß fie e? fo auffaßte,
wie fie tpat!" fagte er halblaut mit einem tiefen
2ltemzug. „Sie ift ganz opne 2lrgwopn — pegt
niept ben leifeften SBerbacpt. iöin icp ein ©cpurte,

baß id© ba? tpue?" ©eine 2lugen feptoeiften, oon
ben ©eperben ber zerbrohenen SBafe, bie auf bem
Stfcpe lagen, zu bem naffen glecf auf bem 3uß=
boben. „2Bec würbe wopl etwa? fo ©rauenooEe?
tpun?" fagte fie. „3a, wer wopl?"

©icp felbft beantwortete er biefe fjrage, aber
niept laut. @r fant auf ben Stupl, auf bem Soro*
tpea gefeffen, unb brütete, agf bie feuchte ©teEe
nieberftarrenb, finfter oor fid© pin.

„®t pat miep immer gepaßt," fagte er halblaut
oor fiep bin, „mag er ba? tpun — wir paben feit
unferer Knabenjett nie befonber? freunblicpe ©e*
füple für einanber gepegt — aber er hat nie folcpen
©rnnb gehabt, mich zu paffen wie jegt. ©efegt er
war pier, gefegt er fap un? jufammen burep jene?
ifenfter — ber fEeooloer lag ipm zur ©anb, er fap,
baß er erft palb gereinigt war unb tonnte fiep
fagen, wa?, taufenb gegen ein?, ba? Siefultat fein
würbe unb patte bie teuflifcpe Sift — op, e? ift
Zu, zu fd©auber©aft l" rief er auffßringenb. „SBenn
wir auch uoep fo fcblecpt mit einanber ftepen, fo
finb mir bod© eine? Slute?, unb ein Sämon pätte
taum einen fo fatanifepen 2lnfcplag au?füpren tönnenl
llnb boep, wäre fein Sflorbplan, ben nur ein bloßer
3ufaE oereitelt pat, gelungen, wa? pätte ipn wopl
oerraten tonnen? Elicptël Unb ein EEenfcp, ber
heftig oerliebt ift, ift zu aEem fäpig, ba? weiß icp.
Sb ipn wopl jemanb pat pereinfommen fepen?"

©r begann im ßimmer auf unb nieber zu gepen-
unb fagte bann mit furzem Sluflacpen: „2leußerft
angenehm! SEetn gefepägter 23erwanbter nimmt mein
©rbe ; i^ nepme ba? SBeib, ba? er liebt, ©o weit
pabe id) einen bebeutenöen SSorfprung. 6r tradptet
mir nach bem ©eben, unb fein 2lnfcplag fdplägt
fepl, noch immer bin icp ipm oorau?. SBa? wirb wopl
ber näcpfte ©cpachsug fein, unb wem oon un? ift
e? üom ©cpicffal beftimmt z" unterliegen?"

SEit einem abermaligen turjen 2luflacpen fegte
er fiep Wieber unb bliette ftirnrunjelnb zu 23oben.
„Sie grage ift bie — foE id© zu ipm gepen unb
nur auf meinen SBerbacpt — bap, meine Ueber*
Zeugung — opne ein 3ota be? Seweife?, ipm eine
2lnflage entgegenfdpleubern, ober foE icp fepen, ob
ich irgenb eine 3«ugenau?fage auftreiben fann?
Sa? Segiere bürfte wopl ratfamer fein. 2Bir woEen
abwarten, wie fiep bie ©aepe naep einer ©igarre
anfiebt."

SBäprenb er fiep palb erpob, unb nadp feiner
©fgarrentafche langte, fiel fein SBlicf wieber auf ba?
Zerfcpoffene genfter. ©in plöglidper ©djwinbel über»
tarn ipn; er würbe totenbleich; ber ©cpauber, ber
ipn wie ein Krampf burepbebte, war ebenfo heftig,
wie jener, ben er empfunben, al? er Sorotpea?
fcpmantenbe ©eftalt in ben 2lrmen aufgefangen unb
mäprenb ber Sauer einer furchtbaren ©efunbe
nid©t gewußt patte, ob er fie lebenb ober tot um»
finge.

„©ütiger ©immel! 2Bie e? pätte werben fönnen!"
23et bem ©ebanfen trat ein finfterbropenber

?lu?brucf in fein 2lntlig, unb feine neroigen Ringer
trampften fid© zufammen. ©eine ©anb lag nod)
immer gebaEt auf bem Knie, feine 3äpne waren
feft zufammengebiffen unb feine 23rauen bräuenb
zufammengezogen, al? leife an ber ©au?tpüre ge»
tlopft würbe, ßr fupr auf mit ber oerwirrten
EEiene eine? EEenfcpen, ber au? bem ©cplafe auf»
geweeft wirb unb ftarrte oerftänbni?lo? um fiep, epe

er ging, um zu öffnen. Sraußen fanb er ein
magere?, befdjeibene? SBeiblein, ba? einen bemüti»
gen Knip machte, bie äBitrne Sucter. 211? er fie er»
fannte unb anfing, fiep zu fammeln, hieß er fte
nâper treten unb erfunbigte fiep, womit er ipr bienen
fönne.

„Sante, gnäbiger ©err." Sie ffiitwe trat ein
unb blieb, fiep oerlegen bie ©änbe reibenb, smifepen
ber Spür unb bem Stfdpe ftepen. „3d) hoffte, ©ie
mürben e? wiffen," pub fie wieber an. „©? betrifft
meinen ©am."

„3p.ren ©am ?" ©inen EE oment ftarrte iRoberiet)
fie oerwunbert an, benn er apnte niept, wa? er mit
Samuel Suder, bem ©rftgebornen ber SBitwe —
einem rothaarigen, fommerfproffigen, ftämmtgen,
oierjepnjâprigen Söuben, bei weitem bem ungezogen»
ften, oerwegenften, wilbeften, jungen ©dplingel in
ganz EEannameab, zu fepaffen patte. Sann ging
ihm, wenigften? teilweife, ein ©tcfjt auf. „0, na»
türlid© jegt fäEt e? mir ein! fEepmen ©ie Sßlag,
3rau Sucter. ©Betraf e? niept eine ©teEe für ipn?"

„freilich, gnäbiger ©err. ©ie waren fo freunb»
licp mir zu oerfpreepen, baß, wenn ber Krämer
23ujton ipn al? Saufburfcpe nepmen würbe, ©ie
fcpriftlicp ein gute? 2Bort für ipn einlegen moEten,
Da er 3pnen lange im ©arten ober fonft auep zur
©anb gegangen ift."

„Sa? pabe icp 3P«en aEerbing? oerfpropen,
unb ba? wiE icp auep mit SBergnügen tpun," ant»
wertete ©urzon freunblicp. ©r patte bie fanfte
tieine 28 itme befonber? gern; fie araüfierte ipn,
opne natürlich eine 2lpnung baoon zu paben.

(fjortfegung folgt,)

gteitiffctott.

^itt trßciUßgDnß» Spiel.
3Iutorifierte lleberfegung auë bem ©ngti fepen.

91on SWarie Scpulg.
(WotSbrutf berbottit.)

(BottfeeuuB.)

ann eine oon ipnen burcp irgenb einen ßu*
faE perau?geroEt fein?" warf fie in jmeifel»
pafiem Sone pin.

c-t „@anz unmöglip. 3P legte jebe in ben

.Kaften, fo wie tep fie au? bem Sauf jog."
@r legte ben fEeooloer nieber, unb fie ftanben

unb blieften jicp an. ©urzon? ®efid©t fing an, fein
gemôpnlicpe? 2lu?fepen wieber zu erlangen unb bie

SBucpbrucferei HEertur, <BL ©aEen.
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Zuf Krage K24K: Sie werden im Frühling schon
etwas Asche brauchen als Schutzmittel gegen Schnecken,
als Düngmittel rc. ; aber es ist nicht nötig, alle Asche
aufzubewahren, die es den Winter hindurch gibt.

Fr. M. In B.

Neues vom Büchermarkt.
Weine Weise in Italien. Vollständig in 2ö

Lieferungen. Preis der Lieferung 75 Cts.
Herausgeber: domptoir cie ?Noiotz-pis bleu-
edirtol.

Das Werk führt uns in prächtigen Illustrationen
und in gedrängtem Text die Wunderwelt Italiens vor
Augen. Ein Ersatz für denjenigen, dem es nicht
vergönnt ist, diese Schönheit in natura zu sehen und dem
Glücklichen einen Schatz von köstlichen Erinnerungen
lebendig erhaltend, den ein freundliches Geschick für
kürzere oder längere Zeit in das Land seiner Sehnsucht

führte. Die beiden ersten Hefte sind der Dogenstadt

Venedig gewidmet, als eine würdige Einführung
m die noch folgenden Herrlichkeiten. Das ist zugleich
der beste Anschauungsunterricht in Kunst, Geschichte
und Geographie. Ein gediegenes Werk für die Haus-
biblivthck sowohl, als für den Salontisch.

Schweizer - Geschichte für das Wölk, erzählt von
Johannes Lutz. Illustriert mit 450 dokumentarischen

Reproduktionen und über 50 großen
Originalzeichnungen von E. Stückelberg, A. Anker,
Paul Robert,. PH. Rocholl. Vorwort von
Bundesrat Deuch er. 14 monatliche Lieferungen
zum Subskriptionspreis von Fr. 1.25, für Nicht-
subsknbenteu 2 Fr. Verlag von F. Z a h'n, Chaux-
desonds.

Mit der vorliegenden Schweizergeschichte, deren
Erscheinen wir mit Spannung erwartet haben, liefert
die rülnnlichst bekannte Verlagsfirma F. Zahn in
Eh anxde fonds einen neuen, glänzenden Beweis
ihrer Leistungsfähigkeit und ihres Verständnisses für
die Bedürfnisse unseres Volkes. Als wir vor Wochen
den vielversprechenden Prospekt zu Gesicht bekamen,
sagten wir uns: das ist's, was uns neben den gelehrten
Fvrschungswerken not thut: eine im Volkston
geschriebene, das Herz der Leser erfassende und für
unsere patriotischen Ideale begeisternde Schweizer-
geschichte, die wird zu Stadt und Land mit Jubel
begrüßt werden und überallhin ihren Weg finden, wo
Eidgenossen wohnen. Und wir sagten uns ferner:
ein Buch, dem ein Mitglied unserer obersten
Landesbehörde ein empfehlendes Geleitwort mit
auf den Weg gibt, ein Buch, das unsere größten
nationalen Künstler geschmückt haben, muß
eine litterarische Erscheinung ersten Ranges sein und
verdient in jedem Haus eine Heimstatt zu finden.

Jeremias Gotthelss ausgewählte Werke. Nationale
Ausgabe, nach dem Urtext herausgegeben
von Prof. O. Sutermeister, mit über 300
Illustrationen von A.Anker, H.B ach mann, K.
Gehri, P.Robert, B. Bau tier. Vorwort von
Bundesrat Or. Welti, II. Teil, Rand III.
Subskriptionspreis Fr. 6. 75; für Nichtsubskribenten
10 Fr. Verlag von F. Zahn, Chauxdefonds.

Ein merkwürdiges Buch, dieser dritte Band!
Wüßte man den Namen des Autors nicht zum
voraus, die furchtbare Tragik, die sich in den beiden
Erzählungen „Wie fünf Mädchen im Branntwein jämmerlich

umkommen" und „Der Geldtag oder die Wirtschaft
nach der neuen Mode" abspielt und die elementare,
Seele und Leib erschütternde Gewalt der Sprache hießen
uns auf Shakespeare schließen! Dagegen ist es wieder
ein so ausgesprochen charakteristisches schweizerisches,
bernisches Buch, daß man den heimatlichen Erdgoüt
förmlich herauswittert, hier mit stolzem Behagen die
von ihm ausströmende nationale Kraft eiusaugend, dort
uns mit unsäglichem Ekel füllend vor der leiblichen
und geistigen Trägheit, der Lasterhaftigkeit, der
Verkehrtheit in der affenelterlichen Kindererziehung und
was alles Gräßliches noch aus dem Satansgetränk
des Branntweins und aus den Miasmen der muffigen
Pintenatmosphäre herausgeboren wird. Anker und

Gehri, die beidm charakteristischen Berner Meister,
haben die beiden Erzählungen so reich und so überaus
lebenswahr illustriert, daß der Bilderschmuck dieses
einen Bandes ein kulturhistorisches Denkmal bleibt für
alle Zeiten. Ein schöneres, ernsteres, an erzieherischem
Werte reicheres Weihnachts- und Festgeschenk als diesen
3. (oder 7.) Gotthelfband wüßte ich nicht zu nennen,
ist er doch ein Teil des großen, herrlichen, nationalen
Prachtwerkes, das dem Schweizervolke nicht oft, nicht
eindringlich genug empfohlen werden kann.

Farbe kehrte allmählich in Dorotheas Wangen zurück.
Nach einer Sekunde fragte sie stockend:

„Wie glaubst Du denn, daß es zugegangen?"
„Ich glaube, daß ein Bubenstück dahinter steckt,"

antwortete er finster, „und daß der, welcher es sich

hat zu Schulden kommen lassen, die Pistole geladen
hat, während wir im Garten waren. Die Hausthür
dort steht offen: der Hund war bei uns — nichts
konnte leichter sein."

„Was — Du glaubst, jemand hätte es absichtlich

gethan?" rief Dorothea entsetzt — „hätte
gewußt oder geahnt, was wahrscheinlich die Folge
sein würde? O, sage das nicht, Roderich — sage
das nicht! Es ist zu furchtbar — aber so schlimm,
wie ein mit Ueberlegung ausgeführter Mord!"

Sie blickte sich im Zimmer um. „Außerdem
konnte man die Pistole nur sehen, wenn man direkt
ans Fenster trat. Als ich dort stand und in den
Garten hinausblickte, gewahrte ich sie selbst nicht
einmal. Und dann, wer würde wohl etwas so

Schreckliches, so Grauenvolles thun? Ach laß es
lieber auf immer ein ungelöstes Rätsel bleiben,
als das zu denken!"

Sie schwieg und überlegte einen Augenblick.
„Aber es ist sehr wunderbar — es ist sehr wunderbar!"

sprach sie dann sinnend. „Du weißt ganz
sicher, daß Du alle Patronen herausgezogen hast
— und doch" — Sie brach wieder ab. „Frau
Benson war in der Küche, nicht wahr? Frage sie

doch, ob sie irgend etwas gesehen oder gehört hat.
oder ob sie hier drinnen gewesen ist!"

„Mein liebes Herz, sie würde, selbst wenn das
der Fall gewesen sein sollte, das Ding nicht um
alles in der Welt angerührt haben! Aber natürlich
will ich sie fragen. Setze Dich nieder. Du bist noch
schrecklich blaß. Ich bin gleich wieder hier."

Wäre sie weniger erregt und bestürzt gewesen,
so hätte Dorothea sich über die seltsame Hast, die
sich in seinem Wesen < ussprach, wundern können
und noch mehr darüber, weshalb er allein ging,
die Frage zu stellen. Ihr fiel indessen weder das
eine, noch das andere auf. Sie trat vor den kleinen
Spiegel und schauderte, als sie das Haar, durst
welches die Kugel fast gegangen wäre, aus der
Stirn strich und schaute doch wie gebannt darauf
hin und dachte, wie anders, wie furchtbar, wie
grauenhaft anders es gekommen sein würde, wäre
die Kugel um einen halben Zoll breit mehr nach
links geflogen!

Nach wenigen Minuten kam Curzon zurück. „Die
alte Benson, die am Herd mit ihren Kochtöpfen
hantierte, hatte niemand gesehen und nichts gehört
und beteuerte sehr energisch, daß sie seit einer
Stunde die Küche nicht verlassen." So lautete sein
in gedrängter Kürze abgestatteter Bericht. Nachdem
sie sich noch ein paar Minuten vergebens den Kopf
über die rätselhafte Begebenheit zerbrochen hatte,
warf Dorothea einen Blick auf ihre Uhr nnd fuhr
erschrocken empor. ES war fast Eins, und sie war
seit dem ersten Frühstück unterwegs.

„Ich muß fort; ich glaubte, es sei kaum Zwölf,"
sagte sie. „Sie weroen zu Hause nicht wissen, wo
ich stecke. Quäle Dich nicht weiter darüber, Schatz;
es ist überstanden und weiter kein Unglück geschehen."
Sie hatte sich jetzt ganz erholt und lachte, während
sie ihren großen Blumenstrauß aufnahm. „Wir
wollen es, wenn Du willst, den Gespenstern aus
Bolivers Mühle zuschreiben, die noch ein Hühnchen
mit uns zu pflücken hatten, weil wir über sie

gelacht haben. Ich habe von Geistern gelesen, die
ebenso ungeheuerliche Dinge gethan. Und höre —
erwähne heute abend in Woodlands keine Silbe
davon; Du weißt, wie furchtbar ängstlich Tante
Nan ist — sie würde uns im Traume mit
durchschossenen Köpfen vor sich sehen. Nein — Du sollst
nicht mit mir gehen; ich habe Dich lange genug
aufgehalten. Wenn Du mit gingest, würben wir
überdies nur langsam vorwärts kommen, und ich

muß mich wirklich beeilen."
Sie war sehr diktatorisch und entschieden; aber

es hätte sie nicht überrascht, wenn er darauf
bestanden, sie heim zu begleiten. Er that es indessen
nicht. Er ging mit ihr an die Gartenpforte und
ließ sie dann allein fort, ihr nachblickend, so lange
sie sichtbar war. Dann kehrte er in die Klause
zurück, zog die Thür hinter sich zu, trat an den

Tisch, wo der Revolver lag und schaute mit finsterm
Ausdruck darauf nieder. Wenn er je im Leben
fest von etwas überzeugt gewesen war, so war es

davon, daß er ihn ungeladen, ohne eine Patrone
in einem der Läufe, hatte liegen lassen. Er blicke
auf und sah die zertrümmerte Scheibe. Mit einem
heftigen Schauder ergriff er hastig die Schußwaffe
und den Kasten mit den Patronen, warf beides in
eine Schublade, die er verschloß und den Schlüssel
abzog.

„Dem Himmel sei Dank, daß sie es so auffaßte,
wie sie that!" sagte er halblaut mit einem tiefen
Atemzug. „Sie ist ganz ohne Argwohn — hegt
nicht den leisesten Verdacht. Bin ich ein Schurke,

daß ich das thue?" Seine Augen schweiften, von
den Scherben der zerbrochenen Vase, die auf dem
Tische lagen, zu dem nassen Fleck auf dem
Fußboden. „Wer würde wohl etwas so Grauenvolles
thun?" sagte sie. „Ja, wer wohl?"

Sich selbst beantwortete er diese Frage, aber
nicht laut. Er sank auf den Stuhl, auf dem Dorothea

gesessen, und brütete, afff die feuchte Stelle
uiederstarrend, finster vor sich hin.

„Er hat mich immer gehaßt," sagte er halblaut
vor sich bin, „mag er das thun — wir haben seit
unserer Knabenzeit nie besonders freundliche
Gefühle für einander gehegt — aber er hat nie solchen
Grund gehabt, mich zu hassen wie jetzt. Gesetzt er
war hier, gesetzt er sah uns zusammen durch jenes
Fenster — der Revolver lag ihm zur Hand, er sah,
daß er erst halb gereinigt war und konnte sich

sagen, was, tausend gegen eins, das Resultat sein
würde und hatte die teuflische List — oh, es ist
zu, zu schauderhaft!" rief er aufspringend. „Wenn
wir auch noch so schlecht mit einander stehen, so

sind wir doch eines Blutes, und ein Dämon hätte
kaum einen so satanischen Anschlag ausführen können!
lind doch, wäre sein Mordplan, den nur ein bloßer
Zufall vereitelt hat, gelungen, was hätte ihn wohl
verraten können? Nichts! Und ein Mensch, der
heftig verliebt ist. ist zu allem fähig, das weiß ich.
Ob ihn wohl jemand hat hereinkommen sehen?"

Er begann im Zimmer auf und nieder zu gehen
und sagte dann mit kurzem Auflachen: „Aeußerst
angenehm! Mein geschätzter Verwandter nimmt mein
Erbe; ich nehme das Weib, das er liebt. So weit
habe ich einen bedeutenden Vorsprung. Er trachtet
mir nach dem Leben, und sein Anschlag schlägt
fehl, noch immer bin ich ihm voraus. Was wird wohl
der nächste Schachzug sein, und wem von uns ist
es vom Schicksal bestimmt zu unterliegen?"

Mit einem abermaligen kurzen Auflachen setzte

er sich wieder und blickte stirnrunzelnd zu Boden.
„Die Frage ist die — soll ich zu ihm gehen und
nur auf meinen Verdacht — bah, meine
Ueberzeugung — ohne ein Jota des Beweises, ihm eine
Anklage entgegenschleudern, oder soll ich sehen, ob
ich irgend eine Zeugenaussage auftreiben kann?
Das Letztere dürfte wohl ratsamer sein. Wir wollen
abwarten, wie sich die Sache nach einer Cigarre
ansiebt."

Während er sich halb erhob, und nach seiner
Cigarrentasche langte, fiel sein Blick wieder auf das
zerschossene Fenster. Ein plötzlicher Schwindel überkam

ihn; er wurde totenbleich; der Schauder, der
ihn wie ein Krampf durchbebte, war ebenso heftig,
wie jener, den er empfunden, als er Dorotheas
schwankende Gestalt in den Armen aufgefangen und
während der Dauer einer furchtbaren Sekunde
nicht gewußt hatte, ob er sie lebend oder tot
umfinge.

„Gütiger Himmel! Wie es hätte werden können!"
Bei dem Gedanken trat ein finsterdrohender

Ausdruck in sein Antlitz, und seine nervigen Finger
krampften sich zusammen. Seine Hand lag noch
immer geballt auf dem Knie, seine Zähne waren
fest zusammengebissen und seine Brauen dräuend
zusammengezogen, als leise an der Hausthüre
geklopft wurde. Er fuhr auf mit der verwirrten
Miene eines Menschen, der aus dem Schlafe
aufgeweckt wird und starrte verständnislos um sich, ehe

er ging, um zu öffnen. Draußen fand er ein
mageres, bescheidenes Weiblein, das einen demütigen

Knix machte, die Witwe Tucker. Als er sie
erkannte und anfing, sich zu sammeln, hieß er fie
näher treten und erkundigte sich, womit er ihr dienen
könne.

„Danke, gnädiger Herr." Die Witwe trat ein
und blieb, sich verlegen die Hände reibend, zwischen
der Thür und dem Tische stehen. „Ich hoffte, Sie
würden es wissen," hub sie wieder an. „Es betrifft
meinen Sam."

„Ihren Sam?" Einen Moment starrte Roderich
sie verwundert an, denn er ahnte nicht, was er mit
Samuel Tucker, dem Erstgebornen der Witwe —
einem rothaarigen, sommersprossigen, stämmigen,
vierzehnjährigen Buben, bei weitem dem ungezogensten,

verwegensten, wildesten, jungen Schlingel in
ganz Mannamead, zu schaffen hatte. Dann ging
ihm, wenigstens teilweise, ein Licht auf. „O,
natürlich jetzt fällt es mir ein! Nehmen Sie Platz,
Frau Tucker. Betraf es nicht eine Stelle für ihn?"

„Freilich, gnädiger Herr. Sie waren so freundlich

mir zu versprechen, daß, wenn der Krämer
Buxton ihn als Laufbursche nehmen würde, Sie
schriftlich ein gutes Wort für ihn einlegen wollten,
da er Ihnen lange im Garten oder sonst auch zur
Hand gegangen ist."

„Das habe ich Ihnen allerdings versprochen,
und das will ich auch mit Vergnügen thun,"
antwortete Curzon freundlich. Er hatte die sanfte
kleine Witwe besonders gern; sie amüsierte ihn,
ohne natürlich eine Ahnung davon zu haben.

(Fortsetzung folgt.)

Jeuisseton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Engli sehen.

Von Marie Schnitz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

ann eine von ihnen durch irgend einen Zufall

herausgerollt sein?" warf sie in zweifelhaftem

Tone hin.
sr „Ganz unmöglich. Ich legte jede in den

.Kasten, so wie ich sie aus dem Lauf zog."
Er legte den Revolver nieder, und sie standen

und blicken sich an. Curzons Gesicht fing an, sein
gewöhnliches Aussehen wieder zu erlangen und die

Buchdruckerei Merkur» St. Galle«.
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Britthaflten her Refraktion.
$rau S.-£. in ®ie 3lnfid)ten in bicfer 3*age

finb geteilt, bod) läßt fid) nid)t leugnen, ba& Ijeutjutnge
bte SJteinung uor£)errfct)t, e§ erfüllen nur biejenigen
i£)te node ©(ternpflidjt an ben Sîinbern, bie benfelben
SSermögen fjinterlaffen um jeben Sfkeii unb bte fiel)
ängftigen unb jammern, menu fie md)t bie SDlögltcbfett
not fid) fefjen, einem jeben iljrer Siinber fo mel 31t

fjinterlaffen, al§ fie felber befi^en. @0 benfen aber tn
ber SReget biejenigen, bie felbft nidjt ermerbsfaljig,
fonbern eben and) non ibrem ererbten SSermögen
abhängig finb. Sinbere, fraftuoll probufttoe 9Ren=

fc^en aber, bie mit freiem SSlicîe unb im S8eroupt=
fein ihrer fcfjöpferifcijen Straft um ftd) fdjauen, nehmen
einen gang anhern ©tanbpunft ein. ©ie finben, bafi
baS einzelne fjubinibuum eigentlid) nidjt anbereS be=

anfprudjen biirfe uon feinen ©rjeugern, al§ qeiftige
unb förperlidje ©efunbfjeit unb eine gute Sluöbilbung
ber phpfifdjen unb pfpfifdjen Strafte. 28 ir felbft ftnb
gatij biefer lestent 3lnftd)t, unb mir befinben uit§ bamit
in guter ©efedfdjaft. ©0 fagt 3. 23. Sllfreb Stobel,
ber ©rfittber be§ $pnamit : „Qcj) bin gan3 gegen bie
oererbten großen SSermögen, bie meiner ©einung nad)
für bie ©rben ein Unglitcf finb, unb lähmenb roirfen.
©elbft feinen Sinbern fodte man nie mehr fjtnterlaffen,
al§ roa§ nötig ift, um ihnen in aden jjäden eine gute
©djulung unb Stellung 3U fidjern." ©enn nun ber
©fjaralter unb bie Statfraft be§ 2lu§erroäl)lten $ljrer

Tochter Qljnen bie nötigen ©arantten nach ber eben
feftgeftedten SRicljtung bietet, fo feten Sie bem S8ünbni§
nidjt entgegen, e§ beruht auf einer gefunben ©runb*
läge. 3funge fieute, bie toiffen, bah fte nidjtS befhjen,
alä ihre 3lrbeit§!raft, roerben oon biefer ben au§=
giebigften ©ebrauch madjen unb roerben ihre Sebent
anfprüdje fo einrichten, bah f'e bod) einen Stotpfennig
auf bie (Seite fegen tönnen. SBenn bie Söodjter für ftd)
felbft ben 9Rut hat, ben ®afein§£ampf auf biefer SBafiS
auf3unehmen, fo fteden ©ie ihr feine §inberniffe in
ben ©eg. SSerfctjaffen ©ie ihr aber erft einen genauen
©inbtief in S3erhältniffe, bie benjenigen analog ftnb,
in roetdje bie S3erbinbung mit bem betreffenben S3e=

roerber fie bringen wirb.
ffr. jt. in gs. 3fjre 3"ftetlung ift 3U fpät in

unfere £>anb gelangt, um in biefer Stummer noch 3luf=
naljme finben 3U fönnen.

3*1. p. in gt. Kanarienoögel finb gar nid)t
fo hamtlo§ roie ©ie meinen, um fie frei in öftrem
SSlumene fer häufen 3U laffeit übet ben ©inter. Sie
fleinen ©elbröcfdjen finb fehr Siebhaber oon ,,©rün=
gemüfe", unb e§ macht ihnen gar nidjt§ auS, biefe ober
jene IjSfla^e, bie ihnen befonberS fehmeeft, in furs er
3eit su ©chanben 3U piefen. ©in Ijübfdjer Käfig, sroifdjen
ben SSlumen placiert, ift ebenfalls gefädig, unb bie
fleinen ©änger roerben ftd) aud) fo behaglich fühlen.

ifteue ^eferin in 11. ©enn ©ie empfinblidje
Steroen haben unb fehr oiel fdjreiben müffen, fo ift e§

burdjauS nidjt gleichgültig, roeIcfjeS Rapier ©ie he»

nühen. Sa§ Rapier muh gut geleimt fein, e§ muh
eine glatte, feine Oberfläche haben. Sie fffarbe ift am
beften ein in§ ©elbe fpielenbeë ©eih- Stüh finb jjeber»
halter unb geber 3ljrer $anb ansupaffen. SRit ©e=
bulb unb ben nötigen SSerfudjen roerben ©ie fdjliefilid)
ba§ (Richtige ftnben.

jSergers ÎHeemttiflltjrup
3ubereitet oon ©ebrüber SSerger in Sangnau (SSern),

25jätjriget ©rfolg. Slerstlich empfohlen unb angeroanbt.
SSorsüglidjeS, altberoährteS §eit unb SinberungSmittel
gegen SBntftfatarcf), bartttädigtn .Ruften, £eifer=
feit unb ©tiinmtofigfeit. ©rtjältlid) in aden 2lpo=
thefen unb befferen Sroguerien ber ©djroeis 3um greife
oon g*. 2.50 per 3[afd)e. ©enn fein Sepot in ber
SRälje, fo roenbe man ftd) gefl. bireft an bie adeinigen
3-abrifanten ©ebrüber ©erger in Sangnau (S3ern).
Sergerê SReerrettigfprup ift fein ©eheimmittel, fonbern
ein feit fahren erprobtes unb beliebtes ©auSmittel,
3ubereitet auS ben beilfamen ©äften ber ÜReerrettig»
roursel unb extern S3ienenf)onig.

3Ran hüte ftd) oor minberroertigen SRachahmungen
unb oerlange auäbrüdlid) SSergerS 3Reerrettigfprup.
3ebe ©tifette fod mit bem StamenSsuge ber gabmanten
oerfehen fein. [2624

bii 22.50 p. îlf.u. 2ciûcii;^rucntc - ab meinen eis. I&bt.

[2196

foroie schwarze,weisseu farbigeHenneberg-Seide o. 95 ©ts. ms »r. 28.50 p. ©et. —
glatt, geflreift,farriert,gemuflert, Samafte etc. (ca. 240 oerfch.Oual. u, 2000 oerfch- Starben, Sefflns etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.60
Seiden-Bastkleider p.fRobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95 Cts.—22.50

» Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per ©eter. ®eiben»ArmQres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Mosoovlte,
Marcellines, feibene Steppbeden- unb grobnenftoffe etc. etc. franlo ins ftauS. — ©ufter nnb
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in dej^ Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Rochier gesetzten Charakters, im Haus-
wesen tüchtig, sucht behufs kompletter

Ausbildung im Kochen passende Stelle
als Stütze der Hausfrau in guter
Familie. Auf hohen Lohn wird nicht reflektiert,

dagegen ist freundliche Behandlung

und Familienanschluss Hauptbe-
dingur g. Gefl.Offerten unter ChiffreB2727
befördert die Expedition. [2727

JLehrtochter gesucht.
Eine brave, intelligente Tochter aus

achtbarer Familie könnte die Damen-
schneiitrrei gründlich erlernen und
findet freundliche Aufnahme bei [2715

Frl. Marie Zimmermann
Damenschneiderin

Voriler-Meggen bei Luzerrt.

Gesucht:
in eine grössere Ortschaft eine brave
Tochter, welche schon in einem Geschäfte
serviert hat, etwas von der Buchführung
und Korrespondenz versteht und allenfalls

auch im Nähen bewandert ist.
Anmeldungen mit Zeugnisabschriften und
Lohnansprüchen sind unter HHR2704
an dieses Blatt zu richten. [2704

Vertrauens-Stelle.
Gesucht zu sofortigem Eintritt zu

einem Zahnarzt im Kanton Zürich eine

treue, intelligente Tochter
zur Führung der Korrespondenz und
Buchhaltung, sowie zur Besorgung der
Operations- und Wartezimmer.

Bewerberinnen gesetzten Alters, welche
schon in ähnlichen Stellungen waren, mit
den Bureau-Arbeiten und eventuell
sonstigen kleinen häuslichen Arbeiten
vertraut sind, erhalten den Vorzug.
Französische Sprache unerlässlich. [2718

Offerten mit Zeugnissen, Photographie
und Gehaltsansprüchen unter Chiffre
2718 an die Expedition.

Kinder*-Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ei satz für Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
<~ seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Kindermehl „Gc&läCtina".
(ÄlDE Unübertroffen, leicht verdanlich und

von höchstem Mährstoffgehalt. Bester
'Çy Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes Nah¬

rungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
SM r. rv« UJ Alters. Ausgezeichnet! Zeugnisse von hervorragen¬

den Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 4 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 20 goldene Medaillen. Nennzehnjähriger
Erfolg. (H 4860 Y) [2695

p ai a rn m a Schweiz. Kindermehl-Fabrik
I I NA Iiüthi, Zingg & Cie., Bern.

2 Qorjf DPensdoriat Bourdigny House 0• für Töchter höherer Stände. 9
S 15 Minuten von der Stadt, in einzig schöner, gesunder Lage, umgeben von £
£ grossem Park. Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen. Sorgfältige Erziehung, qZ beste Körperpflege. Höchste Referenzen. Prospektus durch die Directrice. [2728 ^

Für jedermannTomaten-Konserven, schwarz, in Stücken von 1 kg Fr. 1.40

„ rot, in Schachteln von 5 bis 200 gr per 1 kg „ 1.30
Kondensierte Tomaten in Schaohteln von 1 kg das Stüok zu 1-40

400 gr „ —.65

„ „ „ „ 200 „ „ -.35
Nlzza-OlivenSl in G «fassen von 6, 10 und 20 kg, per 1 kg „ 1.80
Barbera-, NeMolo-, Asti-, Chianti- und Santo-Welne, in Kist. v. 6 Flasch. d. Kist. zu „ 8.40

Wermoth dl Tnrlno 1 Kistchen von Fr. 6.60 das Kistohen
Grappa dl Plemonte \ 6 Flaschen „ 10-80 „ „Marsala J à je 1 Liter [ 9.—-

Virginia- Cigarren Ia 25 Fr. ; IIa 21 Fr. das Tausend. Toscani-Cigarren Ia §0 Fr. das Tausend
liefert gegen Nachnahme franko Domicil [2638

F. Badaracco, Lugano.

00
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bevorzugen unsere Damen die
Vorwerk'schen Fabrikate, weil
dieselben elegant und von
vorzüglicher Qualität sind:

Vorwerk's Velour-
Schutzborde ^

„Vorwerk"
für Haus- und Strassenkleider,

Vorwerks Mohair-Borde
gestempelt „Vorwerk Primissima"
für Promenaden- und Gesell-
schaftskleider,

Vorwerk's Velutina
reich mit Sammet-Stoss
ausgestattet, für elegante Toiletten.

Jedes bessere Geschäft
führt diese 3 Qualitäten.

CO
M
CO
to

Pin im Erziehungsfache erfahrenes
V Fräulein, welches auch das Patent
als Arbeitslehrerin besitzt, sucht Stelle
als Privatlehrerin oder I. Bonne.
Sie wäre auch befähigt, eine Stelle als
Comptoiristin oder event, als Ladentochter

anzunehmen. Gefl. Offerten unter
Chiffre D2724 befördert dieExp. fFV2724

P ine wohlerzogene Tochter, welche mit
G der Kinderpflege vertraut ist, den
Zimmerdienst kennt und gut nähen kann,
sucht eine passende Stelle. Offerten unter
Chiffre 2725 befördert die Exped. [2725

Gebildetes Fräulein, deutsch
russisch, auch etwas französisch
sprechend, sucht SteUe als Lehrerin oder
Erzieherin. Sechsjährige Praxis. Beste
Referenzen und Zeugnisse. Auskunft
erteilt (H 3678 G) [2719

C. Ochsner, St. Leonhardstrasse 17,

St. Gallen.

Isolieren Sie
die Hanswasserleitnngen gegen

Abtropfen und Einfrieren

mit Korkschlauch aus der
Meeh. Korbwarenfabrik

Dürrenäsch (Aargau).

Was

gibt es Herrlicheres

als eine Tasse

Herzkirehenthee!

Dr. B. Heine's Privat«
Frauenklinik 1

in Hollin behandelt (auch brieflich)
speciell Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w., nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere
Heilung. Strengste Verschwiegenheit

St. Gallen Beilage zu Nr. 48 der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. November lL99

Briefkasten der Redaktion.
Frau S.-I. in Z?. Die Ansichten in dieser Frage

sind geteilt, doch läßt sich nicht leugnen, daß heutzutage
die Meinung vorherrscht, es erfüllen nur diejenigen
ihre volle Elternpflicht an den Kindern, die denselben
Vermögen hinterlassen um jeden Preis und die sich

ängstigen und jammern, wenn sie mcht die Möglichkeit
vor sich sehen, einem jeden ihrer Kinder so viel zu
hinterlassen, als sie selber besitzen. So denken aber in
der Regel diejenigen, die selbst nicht erwerbsfähig,
sondern eben auch von ihrem ererbten Vermögen
abhängig sind. Andere, kraftvoll produktive Menschen

aber, die mit freiem Blicke und im Bewußtsein

ihrer schöpferischen Kraft um sich schauen, nehmen
einen ganz andern Standpunkt ein. Sie finden, daß
das einzelne Individuum eigentlich nicht anderes
beanspruchen dürfe von seinen Erzeugern, als geistige
und körperliche Gesundheit und eine gute Ausbildung
der physischen und psysischen Kräfte. Wir selbst sind
ganz dieser letztern Ansicht, und wir befinden uns damit
in guter Gesellschaft. So sagt z. B. Alfred Nobel,
der Erfinder des Dynamit: „Ich bin ganz gegen die
vererbten großen Vermögen, die meiner Meinung nach
für die Erben ein Unglück sind, und lähmend wirken.
Selbst seinen Kindern sollte man nie mehr hinterlassen,
als was nötig ist, um ihnen in allen Fällen eine gute
Schulung und Erziehung zu sichern." Wenn nun der
Charakter und die Tatkraft des Auserwählten Ihrer

Tochter Ihnen die nötigen Garantien nach der eben
festgestellten Richtung bietet, so seien Sie dem Bündnis
nicht entgegen, es beruht auf einer gesunden Grundlage.

Junge Leute, die wissen, daß sie nichts besitzen,
als ihre Arbeitskraft, werden von dieser den
ausgiebigsten Gebrauch machen und werden ihre
Lebensansprüche so einrichten, daß sie doch einen Notpfennig
auf die Seite legen können. Wenn die Tochter für sich

selbst den Mut hat, den Daseinskampf auf dieser Basis
aufzunehmen, so stellen Sie ihr keine Hindernisse in
den Weg. Verschaffen Sie ihr aber erst einen genauen
Einblick in Verhältnisse, die denjenigen analog sind,
in welche die Verbindung mit dem betreffenden
Bewerber sie bringen wird.

Fr. I-. Z. in K. Ihre Zustellung ist zu spät in
unsere Hand gelangt, um in dieser Nummer noch
Aufnahme finden zu können.

Frl. W. H. in A. Kanarienvögel sind gar nicht
so harmlos wie Sie meinen, um sie frei in Ihrem
Blumene ker Hausen zu lassen über den Winter. Die
kleinen Gelbröckchen sind sehr Liebhaber von
„Grüngemüse", und es macht ihnen gar nichts aus, diese oder
jene Pflanze, die ihnen besonders schmeckt, in kurzer
Zeit zu Schanden zu picken. Ein hübscher Käfig, zwischen
den Blumen placiert, ist ebenfalls gefällig, und die
kleinen Sänger werden sich auch so behaglich fühlen.

Hreue Leserin in Hl. Wenn Sie empfindliche
Nerven haben und sehr viel schreiben müssen, so ist es

durchaus nicht gleichgültig, welches Papier Sie be-
nützen. Das Papier muß gut geleimt sein, es muß
eine glatte, feine Oberfläche haben. Die Farbe ist am
besten ein ins Gelbe spielendes Weiß. Auch sind Federhalter

und Feder Ihrer Hand anzupassen. Mit
Geduld und den nötigen Versuchen werden Sie schließlich
das Richtige finden.

Srrgrrs Meerrettigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

LSjähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brttstkatarrh, hartnäckigen Husten, Heiserkeit

und Stimmlofigkeit. Erhältlich in allen
Apotheken und besseren Droguerien der Schweiz zum Preise
von Fr. 2.50 per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gefl. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebrüder Berger in Langnan (Bern).
Bergers Meerrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern
ein seit Jahren erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus dm heilsamen Säften der Meerrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein. (2624

vls SS.S0 p. M u Seiden-Brocate - ad meiueu elg. Mr.
(2196

sowie sok«sr2o,vvvissou fardigoNvnnoboi'g-Seillo v.SSEtS. bis Kr. «».so p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Qual. u. llvov versch. Farben, Dessins etc.)

8sillon-0»ms»tv v. fr. 1.40—22.50

Lvià ksstllloîà p.Robe „ „ IK.S0-77.50
8oià»foàl'lts bedruckt „ 1.20— k.ss

v»II-8oi«i«
8si»ion-Lrontuiiii«»

8sillon-ksngslinos

v. gS vt».—22.S0
fr. l.ZS- I4.SS

„ 2.IS-I1.K0
per Meter. Geiden-Ürmlft»», Monopols, Vrlàlllqiiv», Haïr» aatlqus, Hooka»««, peioo«»»«, ilosoavlt«,
lUurvvUIuo», seidene Steppdecken- und Kahnenstoffe etc. etc. stank« in» Hau». — Muster und
Katalog umgehend.

0. ksimsdsrx'8 Lsîà-?adrîksv, 2ûrià

Aui- Kvll. LeavdtunK!

wood vormittag in unserer Hauà Uvgvu.
R llk Inserats, à!v wit OdMrs dssviodnvt sinà,

muss sodrittliodv Oporto vlngsrsiodt wsràsv,
à» àls îlxpvàition niodt dstugt ist, von sied

/Lockte»' Aeeàten D/lara/cter«, ààa«-
ê ivesen ti/cktiA, «»-Ht deka/s komx/ette»'
Aaà'ti/anA à Dlocken /»a»«en</e Me//e
a/« Kâ'tse </«»- //«««/>«» »» AUter â-
m//»e. koken Do/»» a-ivc/ nickt ?°e//ek-
tievt, ckaAeAen »«t />e»n<j/i>ke Mkanck-
/unz» un</ Dami/ienan«ck/a«s llaaxtde-
k/inpa» A. (re^.t/^'evten «»te»- <?ki^ve«27S7
de/à'rk/ert à àpe</it,'on. /27Ä7

/Nne brave, inte//»Aente Dockte?' a«»
acktba?'«,' Da,ni7te kô»«nte l/ie D/«»ne»i»

^i/nk/tick e>'/e?'»en a»i/
ffncket />e«n<///cke Aa/»iak»ne de» /Ä77S

^5/7/771/«7'77i (t77 N
àme»«ck»«e»c/e»'î»

Do»-»/«»'-de» Dusern.

à eine Arv««e»'e Ortsek«// e/ne b»>ave

Dockte»', ive/cke «ckon à e/nem t?e«ckck/te
«e»'vie»'t /»at, etiva« «o» l/ev öackfak»'anA
ans/ Dlorves/iont/enr vevstekt anck a//en-
/a//« aack à âken beivan</e»'t »st. ^n-
me/</anF«n mit ^keuAnisabsckri/ten anck

Doknan»/»»Äcken »«nck anter ////D 2704
an <//eses Matt sa »-ickten. /2704

Oesackt sa «o/ortiAem Eintritt sa
einen» ^aàanst »n» ànto» /k»r»ck eine

êT'eree, àêesêiAenks ll'oâksT'
sa»' DiîkranA k/en ^lonnesMNk/ens ane/
àckba/tanA, soan'e sa»» NeeovAanS- </«»'

(//»«nations- anc/ liantes»»»»»«»'.
Ma-enben/nnen Assetste» A/te»»«, ioe/cke

«ckon in ck/in/ic/ien Stet/anzeen -oanen, mit
</e» Aaneaa-Andeiten anck «venta«// «on-
stiren k/e/nen kck««/i'cken ^tnäeiten ve»°-

tnaat s»'n</, e»-/»a/ten </en l^onsaA. D>an-
sösi«e/»e Kxnaâe anen/ckss/ie/». /272S

0/enten m«t ^«aAn/ssen, D/iot0An«/»/lie
an</ Keka/tsansxnÂâen ante»» l?MH>e
2778 an <//e à/»ei/îtion.

iciiltâSi'^dstilOd

âvr Lsrovritlpsu » UiIekA«8«I1»ekukt.
Vou clou l^iuàeràrsteu aïs iinovkmâssigstvr

Li sutîî kiir ZlllttermIIvb varm «mpkoklev.
Xrllttlgstv unà jîuvvrIL»»ixst« Itivâvrmilà,

^ seit 4akrev kvrvlldrt. (2165
lu àov ápotkàeu. V/» kàv solvkev, vvvnàe

mau sieb au à VsseUsckakt in lüitalckvu, Lmmeotìml.

Xinàsrmskl
v I ni»1»«ntroàir, Ikîvlit vvràntieli uuà

X»Ikr«t«tkKvI»»14. Lester
"sì Lrsà àer bluttermUell. /isr^tlwtì empkobleuss Ilak-

ruugsmitteì kür kiuàer uuà Nâgeuleiàeoàe jsclsu
A Alters. àsgs?eielmet z Zeugnisse vou kervorragsu-

àso ásr^tsu uuà Dedsusmiìtslobsmiàsru.
â.n«»vieI»i»U»i»x«i»î 4 kkreuàiplome, 12 grauàs
prix, 2V solàeue bleckaillsu. KeuvseduMkrljrer
brkvlx. («4860 V) (2695

/v i /v i^î i ^, /v 8edwei2. Xinâerrriedl-k'adrid
l. I I I» liûài, â vie., »eil».

ê ^ für lövkter kökerer Stänäe.

â 15 Uiliiits» V0» <1vr 8taât. in viiisis sotlölisr, Svsuncisr ìil»svdsQ voll â
à sr033vi» ?artc. ^l.u3t)ilàlls iri 8i»r»vî»vi», Alnstk, ZorgMItiss Lr^isìiuiis, â
à d63ìv ILörperMssv. Looàts lisîsrsli^sii. ?i03i)àku3 àroti dis Oinscîinios. ^2728 ê
OOOGOGOGGGOOOGOGGOOOGGG«OGOOO»GOGOOGGGGOOOGOOOOGG

kuiiiàtsii-Koiisvrve», sodvars, iv iZlvràev von 1 kx t.4v

„ „ rot, iv Sokaodtolv von S dis 200 zr psr 1 kz „ 1.30
Xn»àsii»I«rts lomsten iv gvdsodtoiu vov 1 kz â»s StUà su 1^0

IM «r —W
„ „ „ 200 „ „ „ -.35

às».0Iiv«»III iv KsMsssv vou 5, 1V uvct 2g k«, psr 1 ka „ 1.30
3»rà«r»-, Helilol«», 0ài»atl- uvâ 8»ut<>-1V«I>i«, iv Kist. v. k l'Issod. <1. IList. su „ 8.40

Vermatà >il Isriiio > Xistodev vov à 0.00 às ICistodov
krspx» àl ?i«mout« l s?iagohsv ì >' 10-80 „

Vlrslii!». 01x»rr«ii la 26 ?r.; Ils 21 I?r. âss Isussuà. ?»»è»ii!-0lxl»rr«i> Ik» 3v ?r. às l'ausovâ
lisksrt sssov dssokvadrvs franko Ooivivil >2038

Ssâarsooo.

00

M

dsvorlin^en unsere vs,men àiv
Vor^verk'soden ?àdriks.ìe, veil
âiesslden e1eAS.nd unà von
vor^Uxliodsr ^u»MS.ì sinà:

Vor«erk's Velour-
Zckul-doräe
kstr Ls.us- unà ktrassenklsiäer,

Vor«erlc^ Uokslr korilo
gestempelt „Vorverlc?rimissim«."
kür ?romens.àen- unà (Resell-
soduktsklviàer,

Vomerk's Veiuîins
reied mit Sammet-Stoss
ausgestattet, kür elegants loiletten.

üockss bossera vsaolràtt
ckülirb àiess S sZuulibübsn.

t«
ko
ro

^«n im Drsie/»«NA«/ac/>e «»/a/irene«
V D>cku/ein, «ve/c/te« aac/» </a« latent
a/s ^vdeits/e/»»'«»'»» bes/tst, »ac/lt 8te//e
a/» DV'/vne/eààii vk/ev D. /tonne.
A»e ivck»'« aae/» de/Ä/»iA<, eine -8te//e a/s
Do»n)itoi»'i»/in ok/ev event, a/s Dacken-
toeü/e»» ansane/»men. <?e/?. (/Werten ante»-
<?5i)^ve/)S724 öe/ö></e»-t </»eà?». /^PS7S4

,ne «oo/»/evs0Aene Dockte»', «»e/cke m/t
V </«»- Mink/evx//«^ ve»-t»'aat i«t, i/en
^»^»»«»»k/tenst kennt anck Aat nckken kann,
»ae/tt eine xas««n</e ü'te//e. ö^e»-t«n antev
t,/»»^»'e 272Z de/Âvàt </,e à-xeck, /Z7ÄS

<zrel»11«1et«!4 vrÜU»1ei»i, äsutsok
russisvii, auoll sttvas kruuàlsvl» »pro-
obeuch »uvdt Stelle als I-ebrerlu oclsr
«rxlvdvrto. Leetisjâbrigs Lraxis. «este
keksreuxeu uuck ^sugutsss. àskuukt
erteilt (« 36786) (2719

v. lZoksnei-, 8t. (soài'llàM 17,

Isolieren 8ie
äis »»»sv»»««ri«tài»x«i» gögsu

^1»tr«pLt n uuck »»»»Lrivrvi»

mit aus clsr

U«el>. ^«rbvàrollkâbrik

Dürrsnäsola (àrgau).

IVas

eibt es «orrliolisros

als oivo Dssss

ösrzi^irlZdsntdss!

ll)i

àuLukllâ Z
iu Al«Iii« bebàuàelt (sueb krivlUvd)
speciell Vr»»»vi»i«!«iei», kesekleekts-
uuck lrebärMutterkrauktisitsu, «sriockeu-
störuug, Sz-pttilis, «lutarmut, «Isicksueiit
u. s. v,, uacd eigener, taussuckkacb ds-
vàlirtsr, xikckrsier blâocke, «duo vpera-
llou, «dos «sruksstüruug. Sickere «ei»
lung. Ltrsugsto Versvdviegeudeit.



$dttaet|KX JrairtJt -Settling — Blätter für ben Ijäuelldien firet»

Œftt ternünfftger Jftrang.
®a? fragen be? Korfett? würbe nun aud) nont

rumänifdjen Unterrtcfjtêminiftei: an allen ^rtnattö(^ter=
faulen derboten. Qn bem ©rlafi fjeißt e?: ,,®a e?

burcf) bie ©rfal)rungen auf roiffenfdjaftlidjem wie praf=
tifdjetn SCBege feftgeftettt ift, baß ein Korfett ein ge=
funbï)eit§feinblid)er ©egenftanb ift, ba e? ba? bauernoe
Jgmtberni? für bie ©ntroictiung be? Körper? unb für
bie Stl)dtigfeit ber Sßruftorgane bilbet, fo orbnet ber
Unterzeichnete an, bafi Sie ben ©dijülerimten £$l)re?
Qnftitut? ba? fragen oon Korfett? ftreng ju unter«
fagen haben."

Brtethajïvn frvr BBïrakïion.
$rau j. in '25t @? gibt aud) ern>ad)fene

enfants terribles. ®al finb bie taftlofen SJienfctjen,
oon benen ber Kluge ftd) forglid) fern t)ätt. 3n öen
oier SBanben bai)eint al? abfdjrerfenbe? SBeifpiet für
bie reifere $ugenb geht eine foldje 93efauntfd)aft nod)
an; aber in anberm, gefeUfcfyaftlidjem SSerfefjr ift mit
foldjen ißerftmen ju oiel geioagt. 3hre gegebenen S3ei=

fpiele finb ooHauf getiügenb. 93 on einer Belehrung
bürfen Sie ftd) feinen Stufen uerfpredjen. Qn biefem
21,'ter ift ber ©harafter bereit? ein gegebener.

jSlittftrmiti $leidj|ndjt.
§err 3>r. 25leper in gtoienBurg a/^utba fchreibt:

„$r. Rommel'« hämatogen toanbte ich bei eitter jungen
$ame an, bie feit mehreren SDlonaten an allen gewohnten
SJtitteln trohenber, fyodjgtabiger S8leid)fucht litt, per
(£tfofg war ein gerabejn ungewöhnlicher. Side S3e=

(djwerben jdiwanben in furzer 3eit, bie junge ®ame
befam ein blühenbe« Sluäfehen unb fonnte al« ooll=
fommen geheilt betrachtet werben. 3d) bin 3h"en ju
großem ®anfe berpflichtet unb Werbe bei £Sleid)fud)t
jeht nur noch ihr Präparat anwenben." ®epot« tn
allen Slpothefen. [1087

0 i jAFKïlW ft''
« rf ->

500 Brlefiarten
alle vollständig
verschieden und garant,
eeht nur 8 Fr. Preislisten

filr Sammler sende
gratis. [2726

A. Schneebeli, Laiaterstr. 73, Zürich.

Wer ein wirklich vorzügliches

PIANO
billig and mit langjähriger Garantie

zu kaufen gedenkt,

wende sich vertrauensvoll an die bekannte

schweizerische Firma

Zweifel-Weber, St. Gallen
Pianos-, Musikinstrument.- A Musikalienhandlung

Upens,
in reicher Auswahl

Letztjährige sehr billig
2683] empfiehlt höflich (H 3531 6)

Theodor Frey
Goldene Schere, St Gallen.

An Bettnässen, Blasensohwäohe,
Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ioh mioh brieflioh an Herrn 0. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mioh von
diesen ohron. Uebeln sohneil und grUndlioh
heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. —Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mttck, prakt. Arzt in
t.larus (Schweiz). [2701

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiter,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. (fälliger
Ennenda.

it* «Stein (gl ÜppenjeU)
Uerfenbet, f# lange SBoirat, 1899er

5 glfttttb-giiidf fe echten gerg-gienen-
per spoft franfo à fyr. 4. 90.

©e|r paftenb al? geftgtfôenf. [2606

neueste
sowie weitere [2620

Kleider - Stoffe

Zu Fr. 5.70 ein Tuch-Kleid
schwarz oder fax-bigf (per Kleid 6 Meter)

prächtigste
Muster und Auswahlen

versenden prompt franco

Oettinger & Co., Zürich.

Kleider - Anfertigung
in kürzester Frist.

Ueber 20,000 verschiedene

Wolle, Seide, H'Seide, Flanelle, B'Wolle
und neueste laquetts, Capes, Rotondes,
Mäntel, Pelz-Capes, Pelz-Colliers, Muffe

etc. etc. zu billigsten Preisen.

Genres, Qualitäten u. Dessins.

9*
44

mit reiner Vollmilch, Naturbutter und Eier fabriziert. Offen erhältlich in allen
grösseren Biscuitdepots. Kleine Büchsen komplett à 1 Kilo und ca. 10 Sorten
darin verpackt à 3 Fr. franko gegen Nachnahme. Ein schönes Geschenk für
die Familie oder Verwandte. [2709

•J. P. Rytz, Biseuitfabrik in X^itujx-n bei Bern.
Grösste maschinell eingerichtete Zwiebackmanufaktur der Schweiz.)

Die Thatsachs, dass dis Frucht dss Cacaobaumss sins
dsr nahrkräftigsten Früchts dsr Fropsn und dsr ge-
samtsn Pflansenwelt bsdsutst, istselbst sinsm grossen
Fsils dsr gsbildstsn Manschen su ihrsm sigsnsn J/ach-
tsils noch nicht gsnügsnd bekannt, dsnn sonst würde
Cacao und Chocolat noch in wsit grösserm MaSSa, als
dissjstst dsr Fall ist, als vortrefflichstes und gesunde-
stss Nahrungsmittel allgemein bsnutst. besonders
Jfindem ist Cacao und Chocolat suträglich, mitWonns
vsrsshrsn dis im strsngstsn Wachstum begriffenen
Schulkinder den köstlichen Frank, der so nachhaltig
Sättigt, dass sie bis Mittags ohne Zwischenbrot
auskommen. Sine der beliebtesten Marken ist unbestritten
Suchard; Cacao u. ChocolatSuchardsind weltbekannt:
man findet sie in jedem bessern Detailgeschäfte. / w<>o

Schutzmarke. Fleisch-Extract
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem hilliger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken* zu haben.

Generalvertrieb.- Alfred Joël, Zürich.

[2513

Filzfabrik ;Wyl A.-G., Wyl [Kl St,

Konfektionsfilze für Regenmäntel, Pelerinen,
Unterröcke; Filze für Galerien, Portièren, Tischteppiche,
Wagendeckchen, zn Stickereien, Bügelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. ' [2044] (H 56 G)

ist die beste.
[2311

eihnaehtsgcibe
Frische Edelweiss

JBilderrah men
Kabinettgrösse 4 Fr. Visit Fr. 2.50.
Kreuze als Zimmerschmück

von Fr. 1.50 bis 6 Fr.
Einzelne Edeliveissbouquets

40 Cts.

Gegen Einsendung
des Betrages zu
beziehen bei: [2713

SchwesterH.Treusein
in Hasle- Wolfhalden.

I
0QT Dum Kaumwolltuuh- und

Lcineiilager von Jacqs. Kecker.
Ennenda (Glarus). liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Kngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Diverse &
Präparate für Zahn- und
Mundpflege, fremder und eigener
Provenienz.

Von hervorragender Qualität sind:

2729
|Zahncrême

Van Buskirts Zozodonl
Eau und poudre dentifrice

Zahnpulver
Zahubttrsten, Zungensehaber

Mandpllien, Cachou.

He cht-Apotheke
Schweiz. Med.- u. Sanlt-Gesch. A.-G.

St. Gallen

können jähr),
duroh Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Sohweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leiohtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,
Iiondon S. E. [2573

Visit-, Gratulations-"und Verlobungskarten

in jedem Genre ueiert prompt
Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

GW Vernünftiger Zwang.
Das Tragen des Korsetts wurde nun auch vom

rumänischen Unterrichtsminister an allen Privattöchterschulen

verboten. In dem Erlaß heißt es: „Da es
durch die Erfahrungen auf wissenschaftlichem wie
praktischem Wege festgestellt ist, daß ein Korsett ein
gesundheitsfeindlicher Gegenstand ist. da es das dauernde
Hindernis für die Entwicklung des Körpers und kür
die Thätigkeit der Brustorgane bildet, so ordnet der
Unterzeichnete an. daß Sie den Schülerinnen Ihres
Instituts das Tragen von Korsetts streng zu untersagen

haben."

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. A. in W Es gibt auch erwachsene

enkavts terribles. Das sind die taktlosen Menschen,
von denen der Kluge sich sorglich fern hält. In den
vier Wänden daheim als abschreckendes Beispiel für
die reifere Jugend geht eine solche Bekanntschaft noch

an; aber in anderm, gesellschaftlichem Verkehr ist mit
solchen Personen zu viel gewagt. Ihre gegebenen
Beispiele sind vollauf genügend. Von einer Belehrung
dürfen Sie sich keinen Nutzen versprechen. In diesen:
Alter ist der Charakter bereits ein gegebener.

Hluwrnmt. Kleichfucht.
Herr Ar. Weyer in Ztotenvurg a/Aukda schreibt:

„Dr. Hommcl's Hämatogen wandte ich bei einer jungen
Dame an. die seil mehreren Monaten an allen gewohnten
Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht litt. Z>er
Hrsotg war ein geradezu ungewöhnlicher. Alle
Beschwerden schwanden in kurzer Zeit, die junge Dame
bekam ein blühendes Aussehen und konnte als
vollkommen geheilt bettachtet werden. Ich bin Ihnen zu
großem Danke verpflichtet und werde bei Bleichsucht
jetzt nur noch ihr Präparat anwenden." Depots m
allen Apotheken. s1087

M
»II« v«N»tà<Un v«»«vliteâvii und xaraot.
«okt nur S ». ?rois-
liston Mr Kanonier sends
gratis. s2728

ä. Làeedell, l.uàzti'. ?Z, liirioli.

^Vsr à virkllok vorzüAÜedss

» M
dttlis uvâ mit 1»nNàdrixer

2U kauksn xslisnkt,

wvnâv siek vgrtrausngvoU an à bekannte

»ekvsiivrisek« firms

Geisel Veder. A. kàn

in rààvr állsvâdi

I-et^tjäknigv 8kkp billig
MZj empâeklt kölliok sll ZêZl K)

Iksoâor Rusz7
kollisnv Zoliors, Sî k»It«!»».

à llsttnksson, Llasonsobwâodo, (losiobts-
aussvklag, göuron und ìlitossorn leidend,
wandte lob iniob brisSiok an Herrn L>. âok,
nrakt. ^Vr^t in vlarus, wolvbor iniob von
diesen odron. ttoboln sodnsll und grUndlivb
doilto, vas iob biornit bestätige. gt. Wendel,
don 13. Nai 188g. dak. l'ullius. —ttntorsobritt
beglaubigt. St. Wendel, 13. Nai 18SS. ver
SUrgerinoistor I. V. dadn. lZoigoordneìsr. —

^«tresse: « ilil«U. prskt. ì i,t In
sgobveiy). sâ7gl

?rs.usv> uvà (?sLeIiIôàìs-

kra.iààr,
?srioàsustàriuis, Âsbàr-

màrlsîà
werden seknell nnà billig (sued brisk-
lieb) obus Leruksstörung unter sttongsìsr
Diskretion gekeilt von

vr. ivtzck. IlàSiKtzr
Lnnenlla.

Droguerie w KM« (St. Appeuzell)
versendet, s« lange Borrat. 1Säger

5 Pf«t»h-K«chse echten Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr, 4. SV.

Sehr paffend als Frstgeschenk. s^°°

sowie weitere 12620

b^1<?t«I<i - !?èt<» tll<

?r. 5.70 à luek-ideià
««zv'ws.r'^ spgp Xlsià 6 Nstoi-)

vräobtigsto
kll»st«r r»i»<I V»«wnI»I«>»

vsrssuâsri prompt kranvo

OsììînZsr ^ (Zö., ^iiriek.
l<IsicZsv - ^.ritsutlyuriy

In tUeeostve?el,t.

Hotter 2<Z,t)tZ0 vorsottisckono

Uolik. Lkicls. ki^eiàs. kàà. KFolle
nock neueste laquotts, Lapes, kiotonlles,
ltläntol, pelr-llapes, pslr-volliers, dlutks

sto. sie. 2U dllligsten llreiseu.
Sonres, ^nnlltàtori n. Oossins.

5?
mit reiner Vollmilok, Haturbutter Nllck Lier kabrttiert. 0kksn erbältliob in allen
grösseren Diseuitdepots. kleine Lücksen komplett à 1 Kilo und oa. 10 Sorten
darin verpackt à 3 ?r. franko gegen àobnakms. Lin sekönes Vssekenk kür
die Lamilis oder Verwandte. s27<)9

,F. Siscziajtksdnilc irr ttsi Ssrrr.
OrSsots mssotrlnoll slnsorlotrtsts ^wisbaolîrnanutalrtur dor Sotrwsl?.)

àL? c//s (7aloaloö<?u/7?s^ SMS
c/s^ n^üc^/s a's^ V^o/zsn imas c/s?' s's-

^//aTlIstttt/s/^ösassu/s/, smsm ^o^s/i
^s//s c/s?' ^söl/ass/ski >Vfsn5s/zsn Iu i/iT'sm s/s'snstt /Vcrs/z-

/s//s nos/? n/s/l/ s'sttus'snc/ ös^attn/, a'srm ppü^c/s
(7asc?o unc/ (7/?oso/s/ nos/t m ttis/f ^ö^s^m ^fa55s. <2/^

c//s^/st°I/ c/s/' 55/, al/5 vo^s^//c/z^sL unc/ ^s^unass-
5/<55 a//^smsm östtu/Ff. ^sLonass^?
^massfn lI'/ d'sscrs unc/ (7/loso/c?/

us^Is/it-stt c//s /m 5l>s7795?sn ös^^^snsn
«'s/i ^ö^/Z/s/zs?? cZs^ ^0 ncrs/l/lQ/Z/^

56/à's'/. I°/s o/ins ^^s/tsnök'oZ auL-
^omms/t. ^'msc/s/' ös/ZsöZsI-Zsn >Xc?^s/z unös^/ZZstt
^us/ts^cZ.' dalsao u. d/toso/aZ^tts/ta/'cZI'mcZl«is/Zös^aln??Z.'
man /mc/sZ 5/s m /scZsm ösI^si'n ^)sZa//^sLs/tä/Zs. /

GodnNnnaids ^IsisOii-^xtpso^
entkàlt mebr liakrkrakt, ist woklsobmsoksndsr
und 2udem billiger als die lnsdigsoken Lx-
trakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
äpotkeksn'ru baden.

Ksnsralvertrisb «losl. 2üric;k.

s2513

tiir Itt ixt iiiiiiintt l, Z'l l« i i»« i>, l iite i
rv«K«; til«« tii« <v»I«ii«i», I'oliit i«», l i^eliteppieli«,
W»jp«i»«l««I»eliei», «ir l8tiàvr«ivi», ltiijx«lt«p»i»i< Ii«i» etc eto
klnsterssndllngen gerne 2N Diensten. ' sM44s (ll 56 K)

isi cl>e Vegts.
s2311

si^«el.s^sA»ös
^^s/ls ^cZs/blls^

»re»d
Aabàe/tH-eôsse 4 kì'sit 7<>. L.SS.

«t»
vou F>. ^.SS bis 6

ânseào
4S tts.

9e<?«u Zt'nseuànA
des ÍZet/'aA'es â be-
?iebei» ber.- /271Z

I
v»« «i»«>

v«»i»
l'riin«»«!». liskort an ?rivatt'
l/^-sìUàwvisv, 30—35 ^lvtor k»1ìsncl,

ktlIiKsten
^lan vorlanK« vor-

ìranvn3V0lì von cjiè3vm
âie Zlustvi', ki'anào 2U

Oivnsd'N. ^2610

»
k»ràp»r»î« lür ^»I>i>- und Nu»,I-
ptleg«, fremder und eigener?ro-
V0NÍSN2.

Von ksrvorragender Qualität sind:

2729
Ilabneàk

Van kaàià /o/l><ìl>lli
^au unc! poullre clentikioe

2»I»»i»aIv«r

Vliliiilptll«!», < »elio».

Rso1it-^.xotliöks
Ledvsst. Asâ.- v. Lâllìt -Kksed. à.-K.

Sî. Latte»»

Können sktirl.
dnrotr lïaus-
arbeit init dor
neuen Slrlcli-

masvliln« verdient werden. Ein gtrumxk in
2t> Ainutsn. Ebne ttntvriivkt 2u erlernen,
klasobinon können in dor 3obvoi2 besiob-
tigt worden. Ein kind kann sieb ikror do-
dienen, ttoioktes klittsi, seinen ttvdons-
untvrbsit 2U erwerben. .Vllo Erauon sollten
unsern illustrierten proisvourant, wolvdor
auk Vorlangen kranko gesandt wird, de-
sitzen. l»i-, s«»tt, S7 goutdvark Street 87,
I.ond»» g. E. 12273

V>8Ìì-, Kkstu>sìillN8-"llNlI Vei'lllbungzllsi'tkn

in jedem llleure ueiert prompt
öuekäruoksrvi Uorkur iu 8t. Lallen.



*dpvetl»K 3Tr«u*n -Jettung — »läiftrr jar om ^iiwRdixm ftgxte

Aeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.
G reift die Wäsche

nicht an.
: Brillant-Seife j(H1200Q] W Ueberall zu haben. ~VB

Für kaltes und
warmesWasser zu

gebrauchen.

Enthält reines
Olivenöl. [2361

2)as Handstickerei ~ Geschäft

44 Neugasse J. KNECHTLI
£3 St. Gallon £>—

Neugasse 44

empfiehlt sich höflich zur Anfertigung von Handstickereien jeder Art, Besorgung

ganzer Aussteuern unterZusich' rung billiger, tadelloser Arbeit. Re.chhaltige
Album mit Monogramm etc. werden auch nach auswärts versandt. Handfestons,
solid. Garnierung von Damenwäsche. Mouchoirsbatiste, bestickt u. unbestickt.
2121] MF* Sehr passend als <*eschenke. fHt (II 3690 6)

ISS

o
erq

: zu haben u. v -

1 SiCh jeuOCll, vSazJ

t bekannt ist, mit
Leichtigkeit u. von Jedermann die feinsten Tafeiliqueure, wie Chartreuse,
Bénédictine. Curasao *c. selbst bereiten, u. zwar auf einfachste u. billigste Weise u. in
einer Qualität, die den allerbesten Harken gleichkommt. Es geschieht dies mit
Jul. Schräder'» Liqueur-Patronen, welche für ca. 90 Sorten Liqueure von der
Firma Julius Schräder in Feuerbach b. Stuttgart bereitet werden. Jede Patrone
gibt 2Va Liter des betreffenden L iqueurs u. kostetje nach Sorte nur 7 5—100 Centime
Man lasse sich von untenstehender Firma gratis und franco Prospekte kommen
Beneraldepot für die Schweiz bei Apoth. C. -Richter inKrenziingen (Thurgan).-

-*mliiittliii
kaufen ihre Möbel am vorteilhaftesten bei

Schilplin <fe Ackermann, Möbelfabrik I

Oberburg bei Burgdorf.
Grosse Auswahl in ganzen Aussteuern, Salon-, Wohn-, Schlaf- und ]

Esszimmer - Einrichtungen und kompletten Betten. Billige und reelle j

Bedienung zugesichert. Kataloge und Ware franko. [2666 I

£ Unbedingt sicheres Mittel xnr Verschönerung «les Teint;für alle Wunden, Wundsein der Kmder, Hautunreinigkeiten, Ausschläge,
spröde, aufgesprungene Haut und Lippen, Frostbeulen etc.

IPF" Bietet sichern Schutz gegen die schädlichen Einflüsse rauher
Witterung auf Haut utd Teint und kann deshalb Personen mit zarter oder
spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostbeulen (Wintergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nicht, wenn auf Wunden gebracht, kühlt,heilt sofort. Garantiert absolnt unschädlich. [2697
Preis Fr. 1.20 per Topf; erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel,

Gesellschaft für diätetische Produkte A. -G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachseue und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Terdauungs-
störungen, akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen Ton Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf in Büchsen und Schachteln à Fr. 1 25 und 2. 50.

Kalk-Casein
(Calcium-Phosphat-Caseün) in Pulverform.

W Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.

Ist blut- und knoc/ienbildend, daher schon in der Zahnungs-
période zu empfehlen. [2379

Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Rleichsucht,
Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis (eng- I

lische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders j

als Kräftigungsmittel erster Ordnung.
Von Autoritäten begutachtet.

Verkauf in Flacons à Fr. 3.—. (K529Z)|

iNähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticlcen, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 |

S. ^ebsamen, ^üti (Zürich). v

Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

Herren Bergmann & Co.

Zttr-icli.
„Fühle mich gezwungen,

Ihnen zu schreiben, dass ich
mit Ihrer bekannten
Lilienmilch-Seife sehr zufrieden bin
und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist.
Es ist das einzige von den
vielen angewandten Mitteln,
welches mir zu einer frischen
Hautfarbe verhalf und mich
von den lästigen Sommersprossen

befreite."
Waltenschwil, 26.1.1898.

Hochachtend
2334] Frl. Ida Stierli.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nud
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

i Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —-

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausaiehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.-
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Saionteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (1966

Alle nu8sbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

A E>. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Zag G 90)

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, In grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Master franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

12059

Vorrätig in allen Apotheken.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

PATE ËPLAT0BE
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Hamen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: SO Jähriger Erfolg. Für das Kinn, 20 fr.;

i 4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 40fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
I gebrauche man den PILIVOR E (20'). DUSSER, 1, R. J.-tJ.-Rousseau, Paris.

Schweizer Fr«uen Zettung — AlStter Mr ve« h«u»NcheN »New

^svasssrstsparsarn
uaâ vortsilliakt inu

QSdi'aaczti.

(Zraikt clis Wäsotis
nÎOtiì an.

'LrillM 8à ^
« A ZM" Uvdsns» »u ksdvn. ^WU

I^är kaltes ancl
waririssWasssr 2a

NSdi'aaOliSn.

Lnîìiâlì rsines
Olivenöl. ^S3si

Izs /îzllàticksssi - 6s5Mt
44 Reugssss

<Z !»»t. <Z»I1«,I» —
d^sugssss 44

empiZsklt sied küllieb sur iluksrtiguug von Lsnàstlokereieii jeàer /lrt, vesor-
gung ganseraussieuern untsrZusieb- rung billig««', taàelloserarbeît. ks.ebbail.igs
album mit Monogramm vie. wsràen sued naek auswärts vsrsauàt. Lanàfesions,
solià. Karuisrung von Vamsnwäsvbe. klouokoirsbaiîste, bestiekt u uubestiekt.

IM" 8vl>i P»«seii«i »I« <vvsvl»enll«. (lIZ«k)

ro
S

Sq

' 2U ìl.lben U. V

1 LÎeli ^euoon,
t bekannt 1st, nut

IisiobtiKkeit u. von ^eàermann àis feinsten ratelliqueurv, wie t!I»artrvuse, Rpuv»
àlotinv. tlara^ao ic. selbst bereiten, u. 2war aiik sinkaebstv u. billigste ^Vsissii. in
sinsr (Qualität, àis àsn allerbesten Slarkvn Alsiobkommt. Ls Assobisbt àiss rnit
à^ul. 8obr»àvr's t.iquenr-Ratrouvn, wslobs tür oa. 90 Sorten loueurs von àsr
k'irma.«/,«?»,«» à.'«/«, ,,,/ev in ^'e,«evbao/t b. t dsrsitet wsràen. à^sàs Narrons
kibì 2ì/z imiter àss bstrsLksnàsn I« iciusurs u. kostst^s naob Sorte nur 7 5—100 Oentiino
>lan lasse sieb von nntsnstsbsnàsr ?irma gratis unà franeo Prospekts kominsn
ksnvrslàspàt tür àis Lvkvslî dvi ^.potb. KUvàtvr inK^v««Ul»svia (Ibursan).-

^Gj MWMà
ksiaksrr ikr-s IVISKsI srn v<zpìsilkstbssl.srr lzsi

Làilxlin L.àSriN.s.1111, MMMI
Obsrbiirg dei Lurgàvrk.

Krosss àswakl w gaussa Aussteuern, Salon-, Wobu», Svdlak- unà I

pssslmmvr - pinrivktungvn unà kompletten Letten. Lilligs unà resits j

Leàisnuug sugesiebert. Katalogs unà Ware trtknli«. ^2666

^ Lndeàmgt sieberss kliitsl «î«s U7«1»»ì;
lür »II«, Wr»»<Ir», Wunàssin àsr lîmàsr. Lautuorsinigkeiieu, àssâlâge,
spröcks, anfgespruoxeuv Nant unà Lippen, prostbeuISu sie.

WM" Listet si«!»«»-!» gegen àis sekâàliebeu Liullusse raubsr
Witterung auk Laut ui à leint unà kann àsslialk Personen mit carter oàer
sproàer unà krankìrakt emxknàsamer Laut, sowie auck ^jsnen, àis von Ipe-«»««.-

(Wintsrgkrist) geplagt wsràsn, nielit àringsnà genug smplotàen wsràen^
Sedmsr^t unà brennt r»lt«»>e, wenn auk Wunàen gebrackt, triìlilt,N«lIL «c»t«e-t. Garantiert absolut unsebiiàlivb. s2697

I'M! Il, t?» pêk W: «Mtlilili ill iì»MeItsn Ulill llkWsà

Kkllml?àtkr'. Keinssei'-Li'uàei', LâssI.

kesellsekafi flli' Mtetisà s'i-vljultts ^ - K., ^Ulivk.

DutSrorvSS
làà àiâtvti8edv8 Nàmitivl kiir Kr^»ed8euv unà!àà.

Nit gan? ûbsrrasebvnàon Krkolgsn angewanàt bei
ái'îrrìNsrt, akuten unà ekrooiseben unà e/t,
Nitreâos, llbolerine, selbst àa, wo anàere Wttel niebts mekr balken,
laut Zeugnissen eon ?roksss,,ren, ^sr^ten unà Oankscbreiben von privaten.
Zollte in keinem Lauskalte keblen.

Verkant in LIiebse» unà Sebavbtvlu à Pr. 1 25 unà 2. 50.

«aRK-C?A»S»-»
(0a1eiuilì-?ào8plig.t-0g.8mn) in l'ulvei-foi-w.

WG' Hei'vol'l'sgvnlies ^pnâkpungsmittsl fUt gpo88 unc! Klein.
Ois emsig rationelle ?orm àsr Xalksukubr, wo àisse kur àen Organis-

mus in vermebrtsm Klasse geboten srsebsint.
Ist bkîtt- /crt0<!/tsrtbî/<ksrr»k, àaker sobon in àsr 2abnungs-

psrioàs su empkvblen. s2379
klit empkoklsn bei Lîkst<?/i.<î«râk,

Lsrvenleiàen (Lsurastbenie), .»»'o/i/tukose, (eng-
lisebs Krankdeit àsr Xinàsr), /à tpSâne»»»»»»»«»» unà gans besonàers
«ks O^àîrWM.

Von ^.utoritàtSn kegttiâàîsî. '^DK
Verkant in plavons à Pr. S. —. (K S292) I

F/âàaseàsi?
/'n»' a//e àck>îo/iê^, Kîtc/i Zî«m àc/tstic^e/è, 80â Mîê Xette»?à'e/i-

vm'T'ie/ànA, em^/îe/è/ê mit /Ä.57Z î

Tsikxs/i/ung'sn g'ün^t/s'. îsp^rskursn prompt unà à/à/z?.

Herren kerWgnn ck l!o.

Xii
„Pübls mieb geswungen,

Ibnen su sokreiben, àass ieb
mit Ibrer bekannten Lilien-
mileb-Leiks sebr sukiieàsn bin
unà sie seit längerer Zeit meine
Lisblinxsssiks gsworàsn ist.
Ls ist àas sinsigs von àen
vielen angswanàten klitteln,
welebss mir su einer kriseben
Lautkarbe verbalk unà mieb
von àen lästigen sommer-
sprossen bskrsite."

Waltsnsekwil. 26.1.1898.
Loekaektsnà

2334Ì tri. làa Stisrii.

VI«in« ìii^^t«ii«i
spvoialdrâìlo diàt l'öodtvru ^eàt'U 8t»»àvS ^slssvuksit sur àààus «vliàvr Ullä
xo»và»vk voller Alödsl w xs^ûiisotitor ?ro!»l»?e.

»vll«pivl Lttr «tns «!ài4âti»NK-
Svlllikkîliuiuor iu ^ussdaum, matt uuà pvllort: 2 Rettstollen mit Kodein Raupt, 2 Raeìit-

ìisoìio mit I^armorplatts, 1 swoiplät-iißv ^ased^ommoâe mit kîarmorauksà unâ Xrzkstall-
spivUslauksat-, 1. Ranàoiisìânâer, 1 Spioxelsedrank mit ^rztstallKlas, 2 Rliisod-Lottvor-
laxen, l Rinoìvum ^Vasedtisell-Vorlaxe, 1 Raar wollene Vvrkänxe mit ìtvmplottsr Stanxon-
xarnitur, ?r. 750.

Hpvisv^iwiuor in Russbaum- oâvr Liobvnbols: 1 Rünett mit xosodlossonom àksat2,
1 àssiobtisob kür 12 Rorsonen mit 2 Riutaxvn 2um Umklappen, 6 Stüblv mit Robrà, 1

Sorviertisob, 1 Koka mit prima Rvborlsux, 1 «Zuerspioxel, 44/73 om Krystallglas, 1 Rinoloum-
tvppieb 180/230 em, 1 Raar wollene Vorbângo mit komplotter Ltangengarnitur, ?r. 650.-

8»1«U in matt unà poliert Russbaumbol?! : 1 Rolstorxarnitur mit lVloliuettetasokon, xans
bosogon, 1 8oka, 21'auteuils, 2 Sessel, 1 Salontiseb, 1 Silbsrsobrank, 1 àsikstâncler, 1 Raar
äoppelssitigs Salonvorbängo mit kompletter Stangongarnitur, 1 Saionteppiob, Rlüsok.
175 235 om, 1 Salonspiexel, 51/84 om, Rrzkstall,

^ ^

^wollàtirlso, sotirlttllciko Oarantlo.
V I>. ^ !?; < 11r>l i>

Zlöbelkabrik, sebitklânàe 12, Atiriet».

W«is« iiir<1 vrèmv

VorksngsîoN» plamlnkî
eigenes » lit! «„Kl. ladrlNat. In ^»»wàl

liekert billigst 3»s

Riàeuux-Versunà-Qssobâkt
j. k.

Zlusìer krankn; ì»^nl»«n
Nvr Iti l iK ii «rwNnsvkt.

^2059

i j,, »II«» àx»oî1»«Ir«n.

1P»> emp^lî/en «nsere p?'»âk»p ansAeàtteêr»

^//kà/Zk/sà/k

x, à 7<>. S. —
âe L et/ à ^ —.60

/voà- à „ —.60
pr»«a»îà pe,' Waclîna/ìme.

2537 > unc/ ^X/vsa?k7/on.

pan s»aavo«i verstört 6ie llu.ire nuk cism klesickt 5er l)amen, otlus irxevtl weleke ^srt>teile 55»

s liiellàut.làksamkkit gîlr.vlitiert: 50 u/â^'io'6k' !k'ûràas liii>ll.205r.:
» 1/2 Lückse,speziell für LeknuirbLrl. 105r. 5" gegen post-làsnàati. k'ür ciie iVrme,
l gebraàe man àen pi^lVOKe (20'). l)l)58LK, 1, kl. il.-t1..!lou5îsàu,?»rl».



Sdjtaetier Statten-Bettung — Blätter für ben ftäusIWien Erets

Scli-waize 3HZleïLcL@3rs,to£f©
Halbtrauerstoffe

Stets frische Auswahl der neuesten Gewebe und [Dessins.
Solide Qualitäten mit besond. Berücksichtigung einer moderneu, tiefschw. Färbung.

«NT Vorteilhafte Preise. Bi [2601
Zürich

Limmatquai 52
Erstes Special-Geschäft für Damenkleiderstoffe, Leinen- nnd Baumwollstoffe.

Muster ui?set.,end
franko Max Wirth

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetstem Fälle, werden äusserst rasch uiul
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstärung
nach eigener, bewährter Methode billigst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsansschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, j Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, i Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit, radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von "[Geheilten liegen vor. ••••••••
2700] Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Glarus lSchweiz).

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfeld.

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbttgeln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleioh guter Wirkung verwendbar, auch ohne-Vor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grössto

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig iu Paketen zu SO Cts. in allen Kolonialwaren-AJroguen- u. Seifengeschäften.
Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Mack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/JD.

Somatose
ein aus Tieisch hergestelltes, aus den Nährstoffen des Tieisches
(Siweissk°rper und SabsJ bestehendes reines fybumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

ZE&ä£tigr\a.r^g*s:rÄittel
schwächliche, in der Ernährung

Zurückgebliebene Personen,
Nervenleidende, prust^rani^e,

Nlagenkran^e, Wöchnerinnen,
an englischer Jfran/çheit

leidende pfinder, Genesende,

Bandwurm
2343J Die von Ihnen briefl. angeordnete Bandwurmkur ist von Erfolg gewesen,
und ist der Parasit ohne Beschwerden in 2Ys Stunden abgegangen. Ich befinde
mich seither sehr wohl und betrachte mich als frei davon, da sich seit der Kur,
d. i. seit sieben Monaten, kein Abgang von Gliedern mehr gezeigt hat. Ihr
Verfahren ist ebenso unschädlich wie leicht anzuwenden und um so mehr zu
empfehlen, da es keine Vorkur erfordert. Lindau b. Effretikon, Kt. Zürich, 13. Okt.
1897. Heinr. Schmid. Die Echtheit der Unterschrift des Heinr. Schmid
beglaubigt. Lindau, 13. Okt. 1897. Gemeinderatskanzlei Lindau H. Widmer,
Gemeindeschreiber "Mtt Adresse : „Prlvatpollkllnlk, Kirchstr. 405, Glarns."

• •

• •

9 •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
W er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat Ubertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Orossartige
Hinrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
Charivari jyjco ppâm# „ w

[2012

— _Croquette Dessert surfin Walnut

sowie in Form von

Eisen-Somaiose
besonders für

ßleiehsüehtige
ärztlich empfohlen.

Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2°/o Eisen in organiBoher Bindung, also ähnlich
der Form, in weloher sich das Eisen im Körper befindet,

jpff"" Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.

Nur eckt, wenn in Originalpackung.

sse; l ^ y

la»-" «m

C.Hetbling&C'f Sbdeiho/erplatz fui Zürich L;

20571

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Der von farbigem Stoff solid
gefertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke"
ist für muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischen und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr. 4.20 geliefert duroh [2663

Karl Kaethner
Winterthur, Wartstrasse 20.

90 Rp,

Die gute Köchin, wie die sparsame Hausfrau [2682

^llDDPnwii7»p als hervorragendes Mittel zur Verbesserung von
.Hlr Suppen und schwacher Bouillon. Zu haben in allen Spezerei-

und Delikatessengeschäften.
Onginal-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Das Neueste in der J{eilfçunde!
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarztkurze Anleitung zur

(schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) von J. P. Moser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospekt umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, welches die „elektrischen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gemässes (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser:

3. P.//loser in St, Johann- Saarbrücken [PheinpreussenJ.

ils feinstesAIH 9 Kaffeesurrogat e
ist bekannt die Zuckeressenz v.XI Leuonberger - Eggimann

Huttwyl.
Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz

mit goldener Medaille diplomiert. [28,11

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung- nach Mass!

Fert. Jaquette-Costüme
von Fr. 35. — an. [25^9

Jt*rächtiges (H 3646(1)

Baumwolltuch
gebleicht, ohne Appret 80 cm breit

in Stücken von ca. 60 Meter à 54 Rp.
V» 30 55

speciell passend [2691

für Herren- nnd Franenwäsche aller Art.

Theodor Frey
Multergasse, St .Gallen.

Kropf
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Bällen sicher
geheilt dnreh meine unübertroffenen
Kropfmittel.

Sich vertrauensvoll sohriftlioh wenden

an Friedr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

llalbtrànvràL'e
Ststs ki'iscîlas ^uswskl âsr> rrsusstsrr Qswsds unâ tOsssins.

Sollbe tiuabiilte» mit desouâ. Lerlleksledtlgaag einer modernen, tieksekw, ^bedeag,
WW^ V<»^t<?1ttll»tt«? ^»E 2601

^ilrioi»
t.lmnnatc>ual S2

Lrstes SpevIal-tZesvdakt tkr vameakleiberetetke, deinen- Nllà kaamwolistoiks.
franko Max Wirà

Hemàreiri^ìiSiîSii
Lvcker ^rt, «liv v«r»iteît»t«i» iinil«, wvrâ«i» »ussvest r»»el» i»i»«i
xrilnÄIivI» i»»ii un^< Iiii«IIi<Iivii Mitteln, «line IttiitOc^tiiiiiiiz;

viKSner, i»vviil»etee Mvtl»aàv i»iii»K»t Kàeilt. »»»»»»»
Brockens unà nâsssnàe Kieokten, öeisseu, Haarauskall, Koptsebuppen, Kopk-

grinà, Kieütsev, ^e«leI»ts»A»«isvl»I»Ke, Säure», Knötebsn, Lobuppen, Nit-
esssr. Oesiekts- unà Kassnröts, 1 öarttisebtsn, î8«n»ii»ve«pe««»vi» unà
?lvà«i», Ossicbtsbaare, Warben, Lprôàigkeit àer Haut, Krostbsulen, Kramp k-

aàern, Oesàbwûre, übsrmässige Lebweissbiiàung, Kusssckweiss, ^Kropk- unci
Orûsenleiàen wsràen àurcb brlväiebo LsdanâlunA i» Kürassier Keic raàikal
beseitigt. îlabirelvl,« Danksobreideu voníOebeilte» liexeu ver. »»OO>O»«
2700^ Nan wenàe sieb an O. Miivk, prakt. àat, in <ìri»eas iLcbwei?).

farbvàbriken v°rm. friecjr. ka>sr äc Lo.»
lZir>k»e têlâ.

I^eu! IZntk'àlt bereits »Ile nötigen ^usStî:o ^um A»tt» unb VI»«2»»<tirv>»,
baber von lebermann naob seinem altgewobntsn Verkabrsn Naît. w»r»>
ober Noeliviib mit gloiob enter Wirkung verwsnbbar, »neb obnoVor-
trocknen «ter VViigebv. àgvnebmvs Glätten, Isivbto Oösliobksit. grösste

lZrgivdigkeit, vortoiibaktostes, svbnvlistes unci ber Wâsvke eutritglivbstss Ktbrkemittsl.
Vorrbtig in Kaketen ecn so its. in »lien Kolonialwaron-^IZroguen- n. KeitengesodNktvn.
Ois Verkaufsstellen sinâ bnrobKlakate mit obiger?zrr»mibsn-^l»rke vrsiobtlivb.
Mvineivl» M»«K (^sdrikant von illaoks Voppel-Ltärke), Ulm »V.

^omaàs
s/n c/sn c/s^ 57s^c/!s^
7<5lwS^^ô>/?sr bk?<7 às^/e/lsnc/s^ f-s/ns^ ^/àll?no^sf?->'f'choa?'a/,

9"s^i7^7??ac^/c?^S^, /s/<?/>/ /o^Z/^/is^ ^bZvsr,
»I» kervorrageobe»

S^/lttlä^/l/Zc/ls, //? c/sr <5>f?ä/??'ttf?s'

JUrü^^A'söZZeösfzc? /'sf^onsfi,
e^sf-vSft/s/c/sfzc/s,

/>saS'Sf?^?'Sf?^s, ^/ô'l7/if?sf'/??f?sf?,
a?? s/lH'/^cZler ^«ki^/ls/Z

ZsZcZsk?cZs ^/nc/s?', 6s??sFSf?c/s,

2343j vie von Ibnen brietl. angeorànete Lanàwurmkur ist von Krkolg gewesen,
unci ist 6sr Karasit okne Sssobwsràen in 2Vs Ltunàcn abgegangen, lob bsiincie
mieb seitbsr ssbr wokl unà bstraebts miob ais frei àavon, cia sieb seit àsr Kur,
à. i. seit sieden Nonaten, kein Abgang von trlisclsrn niebr gezeigt bat. Ibr Vsr-
kabrsn ist ebenso uusekâàlieb wie ieiebt ankuwencisn unà um so mebr üu em-
pksbien, àa es keine Vorkur erkoräert. kinciau b. Kssrstisou, Kt. ^ürieb, 13. Okt.
1897. llsinr. Lekmiä. UM" vie Kebtbeit àer Ontsrsebrilt àes kieinr. Lobmià be-
giaubigt. binàau, 13. Okt. 1897. Oemeinäeratskan^iei lunàau K. VViàmer, Os-
meinàssebrsiber F» Hàrssso: ,,?»>tv»tp«ltlittnilr, Kirebstr. 405, «!»»>««."

« «

» «

« »

« «

àKlo-Swiss Lisouit eo., ^Vintsrtkur.
V?er ein retmv» tZoiikevt liebt unb seiner ii'amilis sine ?rsube msvbsn

will, kànke bis rUdmliobgt bekannten

Mtsàm öiseuik
Oisssldsn werben von keinem »nbsrn ?sdrik»t UdertroSsn unb sinb in
jsbsm bessern dssvkStts ber Oedsnsmittsldrsnoke erbkltlivd. «rossartlxe
lil»rl«lrtnii»r tttr «II« I »krlikatl»i> aller Sorten «n>rl. Nlavntts.

Sesonbers deliedts Sorten:
lîdàfivâri Zijxo ^— —— lîr«qià üiurkii

30^io in V'oriii von

Ä^S/7-
besonbers kilr

Srütliod smvkoblsn.
Llison-gomatose bvstebt ans gomstoss mit 2<Vo Lisen in orzanisoksr Linbunx, also tlbnlivb

ber ?orm, in wslober siob bas lZisen im Körper beünbst.

à Hâsn» M,»»»« «Ze»t «n.
iklrbkltlivb in ben ^potbsksn unâ Orosuerisn.

?tnr «vt»t, wenii in «rtxtnnlpnvlianx.

k« L.,-" I«

(t.fiolblinyL L^Ztàibo/snpIat? fui ^ili'icli I.

20571

?ür 6 kranken
versenàen franko gegen Kaoknakme

btto. S II», ii. Ioilàjìdts»-8àii
(oa. 60—70 leicbt bescbâàigte Ltüoke àer
feinsten roilette-Leiken). ^2022

Nergmnnu â O»., Wieàikon-Tûrieb.

Der von kardixem StoS solib se»
kvrtixte, T0rle«bare

läkkn-vl-aeken „ssalkv"
ist kilr muntere Knaben ein Relnsti-
xnnssartiksl ersten Rallies. Derselbe
wirb in sicissnüssisobsn unb
allen Kantoriskarbsn ^um?reise
von ?r. t.W geliefert burob WKZ

Wiritsrttiur, tVartstrasss 20.

30 Rp

vis gute Köebin, wie bis sparsame Hauskrau ^2682

^iiIitiv<»riî»<rt»»«it!-, ^litttl vlt» V«ii»tSiSitii»iij5 von
Luppen unà sokwseber öouilion. 2u baden in allen Lpe^srei-

unà Oelikatessengesekäftsn.
Orlgiual-Kiäsebcbeu von 50 kp. wsràsn ku 35 Rp., àieienigen von 90 kx. ?u 60 Rp. unà solebe von Kr. 1.50 2U
mit Naggis Suppenwürze naebgeküllt.

//? ^Sf7^1/7?c/s/
Koeben er«ci»à.' V/^àrse s«,'

(«eàersàen) rkâfr'/'ââcm ^c-fb«kbe/îa»î<kk»«A foàe DiciAnoac, oà« oàn« lKas»«-rà»0 xon «/. k'. Mo««»'.
1SSS. Kelbskverfav. àr»n L»7à»àe àes Vei/asaer« unà vke/en «»'fckuternàen ^IdluVàunAen.) 7>eî« â. 7.Z0
unà /àr- ilorto SS ^/enn/A. «rritsort^. /Ä6S4

Le» à«»i Ar-ossen /nkerrâ, mrkâe« à?e ^7uren" in àer /eksken ert'eAken, eà serk-
Lemcksses sans àer /'raan's enkskanàe»««) Herà bes»âen àurâ cken Ker/asser.-

^ Afossr /n 57.

Is kviiitsìes/UMU » XMeesurroKat »
W>â ist bekannt àis iluokeressenr v.

lMvàrx«r - LKAimàii»
Illlttlivl.

Krste Katkes-Ksssn^kabrik àer Lebwei^
mit golàsner Neàaills àiplomiert.

vamen-, ttsi'i'en-, tinsben-

»»«I» SI»»»!
lKvrt.

VON ss. — »». ^25 9

H*iî»<k1»tl^ì^rs (LZSiiiS)

gebleiolit, oline /lppret 80 vm drelt
in Stücken von ea. 60 Neter à 54 Up,

V- 30 55

«xvvivU pi»ii!>»t i»«1 sZSSl

Kr llkmil- Mâ kmiiSMàselik âlìer àrì.

Ibevllvi'
^luItsrAssss, Sî.LsIIvi».

unb adiilivà« vrSseil - Xasodwelloiigeii
werben selbst in veraltet«» kàlle» sie ter
gekeilt bared meine unüdertrolkeae»
Kropkmlttel.

gieb vertrauensvoll sobriktliob wen-
ben an triebr. lNvr», àotkeker,
in S«s»g:ei>, Aargau. W54
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